Sonuabend, den 7. Januar. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärte 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


| 
| 


| 
| 


Sür ganz Großbrilannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche 


Organ für W 


Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


1860. 


Preis pro Quartal 1 . 15 „auswärts 1 . 20 Se. 
Inſertionsgebühr 1 r pro Petitzeile oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Alexandrinenſtr. 40; 
in Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 


— * — 


Bestellungen für das I. Quartal 
er Danziger Zeitung bitten wir rechtzeitig bei der 

Expedition, auswärts bei der nächsten Postanstalt 

zu machen. Der Abonnementspreis beträgt für die 

Stadt Rtl. I. 15 Sgr., mit Botenlohn Ril. I. 20 Sgr., 

für die Post Rtl. 1. 20 Sgr. 

Se. Königliche 82 e e pr egen haben, im Namen 

Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 


Dem Commandeur des 19. Infanterie-Regiments, Oberſten von 
Lans auge, die Rettungsmedaille am Bande, und dem Hofſtaats⸗ 
Sekretair ofrath Haaſe beim Königl. Obermarſtallamte den Cha: 
rakter als Geheimer Hofrath zu verleihen. 


i Der Königl. Kreisbaumeiſter Friedrich Wagenführ zu Wetzlar 
ſt zum Königl. Waſſerbau⸗Inſpektor ernannt und demſelben die Waſ— 
ſerbau⸗Inſpektorſtelle zu Köln verliehen worden. ug 


Der Berg⸗Referendarius Friedrich Franz von Dünder iſt zum 
wanne nchen im Bezirke des Königlichen Bergamts zu Bochum er⸗ 
orden. 


———— —— . — — De 
Buchſtabe und Sinn der Wiener Verträge. 
„Der Buchſtabe der Wiener Verträge iſt nicht wiederherzu— 
ſtellen, aber der Sinn derſelben kann aufrecht erhalten werden.“ 
Dieſer Grundſatz muß nach dem geſtrigen Artikel der „Preuß. 
Zeitung“ der preußiſchen Politik bei Löſung der italieniſchen Frage 


ſtets zur Richtſchnur dienen. Wir räumen ein, daß die Haltung 


der Regierung im Weſentlichen von dieſem Programm nicht ab⸗ 
gewichen iſt, müſſen aber bezweifeln, daß in demſelben feſte Ans 
haltspunkte und eine ſichere Bürgſchaft für eine den Verhältniſſen 
angemeſſene und practiſche Politik Preußens liegt. f 
eilige Allianz n 5 
entrat, um au 


dem Sturze Napoleo 


N Die Verträge von 1815 ſollten einen dauernden Rechtszu⸗ 
ſtand in Europa herſtellen. Die Thatſachen der letzten fünf Dex 
cennien zeigen, wie ſie ihren Zweck erfüllt und wie die Mächte, 
welche dieſe Verträge geſchloſſen, ſich ihrer Aufrechterhaltung ans 
genommen. 


Mozarts Don Juan. 
(Schluß.) 


Während Deutſchland bekanntlich an dem ſteten Mangel 
eines eigentlichen ſtarken Nationalgefühls leidet, finden wir wieder 
bei anderen Nationen dies Nationalgefühl in der darin wurzeln— 
den Ungerechtigkeit gegen fremde Nationen bis zur Carrikatur 
übertrieben. Paris ſchien es ſich förmlich zur Aufgabe gemacht 
zu haben, fremde Größen nur dann über ihre Grenzen zu laſ⸗ 
ſen, wenn man ihnen erſt Kopf, Arme und Beine abgeſchlagen 
hatte. Erſt 1805 wurde Mozarts Don Juan in Paris bekannt, 
und da nur in einer wahrhaft barbariſchen Verſtümmelung. Wie 
es ſpäter der Zauberflöte erging, ſo hatte man es auch mit Don 
Juan gemacht. Das ganze Werk war auseinandergeriſſen, zer 
ſchnitten und zerhackt und dann die einzelnen Stücke durcheinander 
zu einem Fricaſſee mit franzöſiſcher Sauce bereitet, daß uns dar⸗ 
ob die Haut ſchaudern muß! Aus dieſem Fegefeuer wurde Don 
Juan erſt 1811 befreit durch die italieniſche Oper, welche den 
Don Giovanni in reiner Geſtalt auch in Paris, und einige Jahre 
ſpäter in London zur Aufführung brachte. 

Faſt übereinſtimmenden, mehr oder weniger heftigen Tadel 
hatte — ſelbſt von aufrichtigen Bewunderern Mozarts — der 
Text ſeines Don Juan zu erfahren, und es verlohnt ſich wohl, 
auf die demſelben gemachten Vorwürfe näher einzugehn. 

„Die Idee des Don Juan wurzelt bekanntlich in einer ältern 
ſpaniſchen Sage, und Don Juan Tenorio, der die Statue des von 
ihm getödteten Comthur zum Gaſtmahle ladet und dafür von dem 
von Geiſte in die Hölle ſpedirt wird, iſt darin urſprünglich 

on ſeiner atheiſtiſchen Seite aufgefaßt. Die erſte, wenigſtens be⸗ 
deutendſte dr amatiſche Form erhielt die Sage in dem genialen 


paniſchen Drama des Pirso de Molina „El Burlador de 
Sevilla“, 


Sieg über den ſchlaueſten und ge 
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Die Bourbonen, durch die Verträge auf den flanzöſiſchen | 


Thron berufen, find vertrieben, das Königreich Polen in Ruß- 
land, Krakau in Oeſterreich einverleibt worden. Alles das war 
gegen die Verträge. Aber wenn ferner der 2. Dezember 1851 
den Nachkommen Napoleons J. auf den Thron Frankreichs führte, 
und die heilige Allianz es trotz der Verträge geſchehen ließ; wenn 
Oeſterreich im orientaliſchen Kriege zu Gunſten des Napoleonis⸗ 
mus gegen Rußland, den Vorkämpfer der Legitimität, eine feind 
ſelige Haltung einnehmen mußte, wenn die Pariſer Verträge die⸗ 
jenigen von Wien vollends in Frage ſtellten — welches Ge— 
wicht und welchen praktiſchen Erfolg kann es heute noch haben, 
den Sinn dieſer Verträge aufrecht zu erhalten, der thatſächlich 
längſt vernichtet iſt? 

Auch unſere Regierung hält die italieniſche Frage zunächſt 
für eine Frage der „Unabhängigkeit“ — der Unabhängigkeit eben⸗ 
ſowohl von franzöſiſchem als von öſterreichiſchem Einfluß. Das 
Mittel dieſelbe herzustellen, ſcheint unabweisbar nur darin zu 
liegen, daß man Sardinien ſoweit nur irgend möglich vergrößert 
und daß die neutralen Mächte den ſtärker gewordenen Staat in 
einer freien und ſelbſtſtändigen Politik unterſtützen. Daß es noch 
ein „anderes Mittel“ giebt um zu dieſem Zweck zu gelangen, da- 
von vermögen wir uns ſchlechterdings nicht zu überzeugen. 

Man wird „den großen Forderungen der europäiſchen Lage, 
des europäiſchen Gleichgewichts, den nationalen Forderungen 
Italiens, den anerkannten Rechten, und den widerſtrebenden und 
zu verſöhnenden Intereſſen“ am beſten Rechnung tragen, wenn 
man die Macht der Thatſachen einräumt und nicht an Prinzipien 
feſthält, welche die Geſchichte bereits erledigt hat. 

Auch wir wünſchen, daß die Allmacht des franzöſiſchen 
Kaiſers in allen Angelegenheiten Europas gebrochen werde, aber 
wir glauben nicht, daß man mit roſtigen Waffen einen 


en wird. 


eee 
man jetzt auf verſchiedenen Seiten von einer b 
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angebahnten Ausgleichung der in der italieniſchen Frage entſlan⸗ 
denen neuen Differenzpunkte. Da die jetzigen Streitfragen durch 
Frankreichs übergreifende Pläne hervorgerufen worden ſind und 
der Miniſter Graf Walewski den Aufſtellungen der napoleoniſchen 
Broſchüre gegenüber an den in Villafranca und Zürich eingegan— 
genen Verbindlichkeiten feſthielt, ſo zeigt ſchon der nunmehrige 
Rücktritt des Grafen, daß die kürzlich in Paris betretene Bahn 
weiter verfolgt werden ſoll. Dieſe Bahn lenkt aber von der Ver— 


ſtändigung mit Oeſterreich und dem römiſchen Stuhl ab, anſtatt 


dieſelbe zu fördern. Außerdem wird hier mit Beſtimmtheit verſi⸗ 
chert, der „Compromiß“, von welchem in einer telegraphiſchen De— 
peſche der „Hamburger Nachrichten“ die Rede iſt, ſei noch keines- 
wegs im Werke. Auch die von Paris her verbreitete Nachricht, 
zwiſchen Frankreich, England, Rußland und Sardinien ſei ein die 


Regelung der italieniſchen Frage betreffendes Protokoll unterzeich— 


net worden, begegnet in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen einem ſehr 
entſchiedenen Widerſpruch. Bei Rußlands prinzipieller Stellung 
zu dieſer Angelegenheit hat die ganze Nachricht auch an ſich ſchon 
viel Unwahrſcheinliches. Das St. Petersburger Cabinet beobachtet 
noch fortdauernd eine gewiſſe Zurückhaltung. Aber feine Vorftel- 
lungen in Paris haben keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß es 
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Aus ſeinem Geburtslande wanderte der ſpaniſche Verführer 
zunächſt nach Italien, wo im 17, Jahrhundert mehrfache Bear- 
beitungen dieſes Süjets auf den Theatern gegeben wurden, bis 
endlich Moliere die intereſſante Geſtalt auch in Frankreich ein- 
führte, und zwar in einer ziemlich ſchwachen Komödie „Don Juan 
ou le festin de Pierre“ und Goldoni brachte ihn wieder in einem 
regelrechteren Stücke 1736 in Venedig auf die Bühne. 

Aber ſelbſt in Deutſchland, und zwar im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert bis zu dem Erſcheinen der Mozart'ſchen Oper, ſpukte Don 
Juan in verſchiedenen Geſtalten, als Tregicomödie wie als Ballet 
auf den Bühnen und Otto Jahn giebt uns darüber ein ziemlich 
anſehnliches Verzeichniß. Ein berühmter Hanswurſt fpielte den 
Don Philippo im „ſteinernen Gaſtmahl“, Schröder ſpielte in ei— 
nem Don Juan den Sganarell (Leporello), von der Adermann’- 
ſchen Geſellſchaft wurde in Hamburg ein pantomimiſches Ballet 
Don Juan gegeben, ſelbſt von Gluck exiſtirte ein Ballet dieſes 
Titels und noch zehn Jahre vor dem Mozart'ſchen Don Gio— 
vanni war in Prag ein Drama tragicomieo, welches Don Juan 
zum Helden hatte, mit Muſik von V. Righini gegeben worden. 
Man ſieht alſo aus alledem, daß von der überraſchenden Wirkung 


eines neuen Stoffes bei der Mozart'ſchen Oper nicht mehr die 


Rede ſein konnte und der Textdichter Lorenzo da Ponte, der 
ſchon vorher in Wien für Mozart den Beaumarſchais'ſchen Figaro 
zum Operntext bearbeitet hatte, ließ in ſeinem Don Giovanni 
auch durchaus keine neue Auffaſſung des alten Thema's erkennen. 

Ohne einen beſondern Zweck hatte da Ponte den Operntext 
zum Don Juan geſchrieben, und als Mozart grade nach einem 
Text für eine neue Oper ſuchte und ſich an da Ponte wandte, 
konnte dieſer ihm den Don Giovanni — gleichviel ob vollendet 
oder erſt im Entwurf — vorlegen. Mozart griff ohne weiteres 
Beſinnen zu, und mochte das da Ponte'ſche Libretto noch jo man⸗ 


die jetzige Auffaſſung Frankreichs nicht theilt und deſſen neuen 
Beſtrebungen durchaus abgeneigt iſt. 

B. C. In Berlin werden binnen Kurzem die von Preußen 
angeregten Conferenz- Verhandlungen über die Befeſtigung der 
norddeutſchen Küſten ihren Anfang nehmen. Die Theilnahme 
Hannovers an dieſen Verhandlungen iſt noch zweifelhaft. Eine 
definitive ablehnende Erklärung auf die preußiſche Einladung hat 
aber das Hannoverſche Cabinet bis jetzt nicht nach Berlin gelan- 
gen laſſen. Wenn mehrfeitig verſichert worden iſt, Hannover gebe 
einer Erledigung der Sache beim Bunde den Vorzug, ſo wird 
damit die Zweckmäßigkeit der hier angeſtrebten Verſtändigung nicht 
in Frage geſtellt. Die Sicherung der norddeutſchen Küſten gegen 
Angriffsgefahren erweiſt ſich mehr und mehr als eine dringende 
Nothwendigkeit. Ebenſo drängt ſich das Bedürfniß auf, die für 
nöthig befundenen Vertheidigungsanſtalten in einen Zuſammen— 
hang zu bringen, welcher nicht blos die gegenſeitige Uuterſtützung 
fördern, auch die zweckmäßigſte Verbindung derſelben mit den 
Waffenplätzen des Hinterlandes ſicher ſtellt. Von allen betheilig⸗ 
ten Staaten hat offenbar Preußen das größte Intereſſe daran, 
die erforderlichen Vertheidigungsmaßnahmen in dem wünſchens— 
werthen Zuſammenwirken möglichſt bald zur Ausführung gebracht 
zu ſehen. Da ihm aber neben dem Schutz feiner eigenen Inter- 
eſſen zugleich auch die Wahrung der Sicherheit Norddeutſchlands 
obliegt, ſo erſcheint ſein beſchleunigtes Vorgehen in der Sache um 
ſo begreiflicher, als erfahrungsmäßig die Berathungen am Bunde 
nicht ſelten durch die Umſtändlichkeiten eines ſchleppenden Ge— 
ſchäftsganges an der raſchen Erledigung praltiſcher Dinge gehindert 
wenden. Eine ſachgemäße Vorverſtändigung erleichtert dem Bunde 
ſicherlich die Entſchließung über feine Mitwirkung, welche Preu⸗ 
ßen zunächſt als Großmacht in die Hand genommen hat und von 
dieſem 1 ſcheint Hannover keineswegs am Velten, 
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seigefülget derden Anrecht wil nian behaupten, daß 
auch Meinungsverſchiedenheiten über die beabſichtigte Umgeſtal⸗ 
tung des Pionirweſens dabei mitwirkend geweſen ſeien. — Die 
Berufung des k. ſächſiſchen Regierungsraths Engel zum Director 
unſeres ſtatiſtiſchen Büreaus iſt noch nicht definitiv beſchloſſen. 
Bis jetzt ſchwebt die Sache noch im Miniſterium des Innern, 
von welchem fie vor der höchſten Entſcheidung erſt an das Staats⸗ 
miniſterium zu bringen iſt. Dem Vernehmen nach ſteht die in der 
Weihnachtszeit von dem Unterſtaatsſeeretair des Miniſteriums 
des Innern, Geh. Rath Sulzer, unternommene Reife nach Dres- 
den mit dieſer Angelegenheit in Verbindung. — Se. Excellenz 
der Staatsminiſter Frhr. v. Auerswald ſtattete heute Mittag 
dem Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Duncker, welcher bereits ſeit 
mehreren Tagen leidend iſt, ſeinen Beſuch ab. 

— Der „Publiziſt“ ſagt in ſeiner heutigen Nummer: Die 
„Berliner Correſpondenz“ ſpricht in ihrer Neueſten Ausgabe von 
„einem hieſigen Blatte“, das alarmirende Gerüchte bringe, die 
aller Begründung entbehren. Wir, die wir mit dem „hieſigen 
Blatte“ gemeint ſind, halten aber das, was wir — ganz und gar 
nicht alarmirend — in unſerer geſtrigen Nummer betreffs der 
Ausrüſtung unſerer Armee gemeldet haben, vollkommen aufs 
recht.“ 


gelhaft in der ſeeniſchen Compoſition fein, fo können wir es doch 
wohl begreifen, wie gewaltig ſich Mozart ſogleich zu dem Stoffe 
inſtinctiv hingezogen fühlen mußte. 

In der Beurtheilung des Operntextes haben wir zweierlei 
zu beachten und von einander zu ſcheiden: die Idee, d. h. den 
bloßen Stoff und die techniſche, theatraliſche Ausarbeitung deſſel⸗ 
ben. Was nun das Letztere betrifft, ſo beſteht dieſer Don Juan 
da Ponte's allerdings aus einem unerhörten Galimathias von 
Scenen, Auftritten und Arien ꝛc. Die ganze Scene bis zum Tode 
des Comthurs iſt klar und logiſch, ja die Expoſition durch Lepo⸗ 
rello's Schildwachſtehn und der gleich daran ſich lebendig anſchlie— 
ßende Conflict iſt vortrefflich zu nennen, denn wir befinden uns 
ſogleich mitten in der Handlung. Hier aber beginnt die Confuſton 
und das Durcheinanderrennen aller Perſonen. Jedenfalls hat 
Signor da Ponte keinen Funken ſelbſtſchöpferiſchen Talentes ger 
habt, denn wie er bereits vorher im Figaro das Beaumarchais'ſche 
Luſtſpiel faſt wörtlich abgeſchrieben, ſo hat er auch im Don Gio— 
vanni alle ihm pikant dünkenden Scenen aus den frühern Bear— 
beitungen des Stoffes hier zu einem bunten Moſaik zuſammenge— 
ſtellt. Bei alledem fühlte er richtig heraus, daß dieſer ſo oft ſchon 
zugerichtete Stoff noch keineswegs zu ſeinem Rechte gelangt war, 
und das wenigſtens wollen wir zu feiner Ehre von ihm glauben, 
daß er die gewaltige Wirkung und das Bedeutungsvolle des 
Stoffes wohl geahnt hat, wenn er auch nur die trockne Form gab, 
die erſt Mozart's Genie auszufüllen hatte. Weder die Liebes- 
abenteuer noch der Geſpenſterſpuk mit dem Comthur und des Sün— 
ders Höllenfahrt find in ihrer bloßen Aeußerlichkeit zu erfaſſen. 
Es erging dem Don Juan wie dem Fauſt. Aus den anfänglichen 
trivialen Spukgeſchichten arbeitete ſich nach und nach erſt die Idee 
in ihrer ganzen Fülle und Bedeutung hervor und Don Juan hat 
für unſere Anſchauung keine geringere Bedeutung, als Fauſt. 


— Den „H. N.“ wird von hier telegraphirt, daß in Sa⸗ 
chen des Congreſſes ein ausgleichender Compromiß bevorſtehe. — 
Die „N. Pr. Z.“ hat Grund, dieſe Nachricht zur Zeit für gänz 
lich unbegründet zu halten. 

— Der Eberfelder Zeitung wird geſchrieben: „Im Han⸗ 
dels-Miniſterium finden in dieſem Augenblicke Berathungen dar⸗ 
über Statt, wo das neue Parlamentshaus, deſſen Bau ernſtlich 
beabſichtigt wird, einen angemeſſenen Platz finden möchte. Die 
meiſten Stimmen ſollen ſich für den ehemaligen Exercirplatz vor 
dem Brandenburger Thore ausſprechen, deſſen weite, unbebaute 
Fläche für architektoniſche Schönheiten noch hinreichenden 
Spielraum läßt. Die Bedenken, welche gegen die Lage dieſes 
Platzes außerhalb der Stadt laut geworden ſind, verſchwinden 
vor der Ausſicht des nahe bevorſtehenden Abbruchs der Stadt- 
mauer.“ Es wird uns freuen, wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigt. 
Wir haben öfters auf den Bau eines Parlaments Gebäudes ge⸗ 
rrungen. Es kann dabei nicht die Frage fein, weshalb dieſer Bau 
unternommen wird, ſondern nur weshalb er bisher unterlaſſen 
wurde. Wie die bisherige Unterlaſſung, ſo wird die Unterneh⸗ 
mung des Baues ihren Sinn haben, und zwar einen ſehr erfreu— 
lichen. — 

— Auf der hier abzuhaltenden Conferenz zur Berathung 
über die Küſtenbefeſtigungen wird, der „Wefer- Zeitung“ zufolge, 
Major Niebour Bremen und Oberſt-Lieutenant Plate Oldenburg 
vertreten. 

— Die Kommiſſion zur Ertheilung des von Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinz-Regenten ausgeſetzten Preiſes für das beſte 
deutſche Drama iſt, wie die „Karlsr. Z.“ meldet, jetzt durch 
das Kultusminiſterjum gebildet worden. Mitglieder find : Geh. 
Rath Prof. Dr. Böckh (Vorſitzender), v. Raumer, Ranke, Ger⸗ 
vinus, Droyſen, Hotho, Grillparzer, Generalintendant v. Hülſen 
und Dr. Eduard Devrient, Direktor des Karlsruher Hoftheaters. 

Stuttgart, 3. Jannar. Würtemberg hat ſeine miniſte⸗ 
rielle Celebrität der vormärzlichen Zeit verloren. Der Staats- 
Miniſter a. D. v. Schlayer iſt heute Vormittags einer unheil« 
baren Krankheit erlegen, an der er ſeit längerer Zeit darnieder 
gelegen. Durch ſeinen Tod verliert die Stadt Tübingen ihren 
Abgeordneten, die Regierung einen Opponenten, deſſen Schwäche 
in ſeinen vormärzlichen Antecendentien, deſſen überwiegende Stärke 
aber eine feltene Kenntniß des würtembergiſchen Verwaltungs⸗ 
rechtes geweſen iſt. Seine oppoſitionelle Abgeordneten-Laufbahn im 
Nachmärz wird weit überſtahlt von der vormärzlichen Bedeutung 
des Mannes. Als incarnixter Bureaukrat hatte der Vorſtorbene 
ſicherlich vielfach verwundbare, aber auch unzweifelhaft glänzende 
Seiten. Seine Begabung war eine ungewöhnliche, feine Euer⸗ 
gie groß und ſein Wille gewiß kein ſchlechter. Ein bedeutender 
Platz in Würtembergs Geſchichte iſt ihm ſicher. 

* Frankfurt, 5. Januar. Die Bundes verſamm⸗ 
lung trat heute nach der kurzen Unterbrechung über Weihnach⸗ 
ten und Neujahr wieder zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Der 


wohl der Beſchluß der hohen Verſummlung, den Antrag der Mit⸗ 
telſtaaten („Würzburger“) auf Herbeiführung einer einheitlichen 
Civil und Strafgeſetzgebung im Sinne der Antragſteller an den 
Ausſchuß für das Bundesgericht zu weiſen. Preußen hatte be⸗ 
kanntlich die Niederſetzung eines eigenen Ausſchuſſes befürwortet. 
— Mehrere andere Ausſchußanträge bieten kein allgemeines In⸗ 
tereſſe. — Die anhaltiſche Verfaſſungsangelegenheit (Geſuch um 
Garantie) wurde einem beſonderen Ausſchuß von 5 Mitgliedern, 
unter denen ſich Bajern, Hannover und Mecklenburg befinden, zu⸗ 
gewieſen. — Kurheſſen zeigte ſeinen nachträglichen Beitritt zu 
der Erklärung bezüglich der Kriegsverfaſſung an, machte aber zu⸗ 
gleich verſchiedene Vorbehalte, namentlich wegen eines ſtehenden 
Corpskommandanten ꝛc. — Von Seite der Neklamationskommiſ⸗ 
ſion wurde der jährliche Nechenſchaftsbericht erſtattet. — Die 
übrigen Gegenſtände betrafen Verwaltungsſachen und kleine Geld— 
angelegenheiten. 
England. 

— Die „Morning Poſt“ bringt die kaum glaubliche Nach- 
richt: Oeſterreich mache den Vorſchlag, Venetien mit den mittel- 
italieniſchen Staaten zu vereinigen, um daraus ein beſonderes 
Königreich zu bilden und fo die Annexation der mittelitalienifchen 
Staaten an Sardinien zu verhindern. 

— Die iriſchen Blätter veröffentlichen das Antwortſchreiben 
des Papſtes auf die an ihn gerichtete Adreſſe der dubliner Geift- 
lichkeit. Es wird dieſer für ihre Theilnahme und Treue in dieſen 
Tagen der Bedrängniß der Dank des heiligen Vaters aufs huld⸗ 
reichſte ausgedrückt. Vorgeſtern war übrigens wieder ein Meeting 
zu Gunſten des Papſtes in Carlow abgehalten worden, bei wel⸗ 
chem Biſchof Walſy den Vorſitz führte. In Cork ſollen die Ein⸗ 
wohner beſchloſſen haben, ein Freiwilligen Corps zu organiſtren, 
—— — — —— — —- — — — nam mn nn 
Beide gehn über die Grenzen ihrer Menſchlichkeit hinaus, und 
Beide gehn daran zu Grunde, Beide ſind Vertreter zweier ſich 
gegenſeitig ergänzenden Ideen. 

Der Vorwurf der Unſittlichkeit erſcheint, ſobald man 


den Stoff in feiner ganzen ethiſchen Bedeutung erfaßt, als ein 


völlig nichtiger. Blicken wir freilich auf die bloßen Umriſſe der 
Handlung, ſo tönnten wir ſie höhern Töchterſchulen ſchwerlich zum 
Studium empfehlen; aber was dem geläuterten Geſchmack gegen⸗ 
über von vornherein den erwähnten Vorwurf von dem Drama 
fern hält, das iſt die Naivetät, mit welcher das Reich der rein 


menſchlichen Empfindungen vor uns entfaltet iſt, denn nur das“ 


Cachiren der eigentlichen Handlung würde fie frivol oder unfitt- 
lich machen und dieſe Naivetät, die ein beneidenswerthes Eigen⸗ 
thum der fürlichen, romaniſchen Völker iſt, hat da Ponte nicht 
verlorenfgehen laſſen und das iſt ſein großes Verdienſt. 

Ob Mozart ſich den ganzen ideellen Gehalt des Dramas 
klar machte, ehe er an die Compoſition ging, wir wiſſen es nicht, 
wir glauben es aber kaum, es war das göttliche Genie, welches 
— ohne ſich mit ſchwierigen Reflexionen zu befaſſen — ſich des 
Gegenſtandes bemächtigte und das Richtige traf, auch hier zeigt 
ſich der Triumph des naiven Schaffens. Und wie hat Mozart 
das Gewaltige des Stoffes empfunden und zuerſt zum wahren 
Verſtändniß gebracht! Wer wollte noch verſuchen, die muſikali⸗ 
ſche Größe Mozart's zu beweiſen? Ein ſolcher Zweck liegt auch 
dieſen Zeilen fern. Nur das Hiſtoriſche, die eigentliche Geſchichte 
der Oper in allen Beziehungen ſollte hier in gedrängter Kürze 
zuſammengefaßt werden und einige Bemerkungen über die Bedeu⸗ 
tung des dramatiſchen Gehaltes derſelben mochten zur Ergän- 


zung in dem Entwickelungs⸗Prozeß der Idee des Don Juan 


beitragen. 
Wir haben neben den großen Schwächen der Text⸗Dichtung 


und die Regierung deshalb um Erlaubniß zu bitten. Auf dieſe 
Weiſe, denken fie, werde die Frage, ob Freiwilligen Corps in Ir⸗ 
land geſtattet ſeien, am eheſten praktiſch gelöſt werden. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich das Miniſterium auf die Parla⸗ 
mentsacte berufen, welche gegen eine Volksbewaffnung in Irland 


gerichtet iſt. 
Frankreich. 

Paris, 4. Januar. Man redet davon, daß, falls der Con⸗ 
greß jetzt nicht zu Stande kommen ſollte, zwiſchen Sardinien und 
Frankreich ein Abkommen abgeſchloſſen werden folle, dem zufolge 
erſtere Macht die Herzogthümer und die Romagna erhalten, da⸗ 
gegen Savoyen und die Grafſchaft Nizza an Frankreich abtre⸗ 
ten werde. Man fügt hinzu, daß England und auch Rußland die⸗ 
ſes Projekt unterſtützen und nicht abgeneigt ſeien, ein dieſe Mo⸗ 
dificationen der europäiſchen Karte conſtatirendes Protokoll zu 
unterſchreiben. Lord Cowley's Reife nach London (er ging geſtern 
nach dorthin) ſoll mit dieſem Projekte in Verbindung ſtehen. (Wir 
brauchen kaum zu bemerken, daß dieſe ganze Nachricht höchſt un⸗ 
wahrſcdeinlich it.) — Nach Berichten aus Alexandria hat der 
Vicekönig die Abſicht, ſeine Armee, die jetzt ungefähr 38,000 
Mann ſtark iſt, zu vermindern. Als Gründe, die dieſe Maßregel 
veranlaßt haben, giebt man an, daß man Erſparniſſe machen 
müſſe und daß die politiſche Lage nicht verlange, die Armee auf 
Kriegsſuß zu belaſſen. 

— Die Gerüchte von Congreß und ſeparalem Auftreten der 
Weſtmächte in der italieniſchen Sache durchkreuzen ſich heute, ohne 
daß das unbedingte Aufgeben des Congreſſes, trotz der „Times“, 
mehr Glauben fände, als irgend eine durch Lord Cowley in Lon— 
don zu vermittelnde Löſung, wodurch die Italiener in die Lage 
verſetzt werden ſollen, ſich über die Annahme eines von verſchie⸗ 
denen Seiten vorgeſchlagenen Centralkönigreiches zu verſtändigen. 

— Durch kaiſerliches Dekret vom geſtrigen Tage iſt Prinz 
Louis Lucian Bonaparte zum Großoffizier der Ehrenlegion er⸗ 
nannt worden. c 

— Wie der Moniteur anzeigt, ſind für die nächſte Seſſion 
des Senates: Troplong, Präſident des Caſſationshofes, wieder 
zum Vorſitzenden, zu Stellvertretern aber Royer, Marſchall Graf 
Baraguay d'Hilliers, Marſchall Graf Regnault de Saint Jean 
d'Angely und Marſchall Peliſſier, Herzog von Malakow, ernannt 
worden. 

— Vorgeſtern Abends von 9— 103 Uhr fand im Thron⸗ 
ſaale der Tuilerieen bei den Kaiſerlichen Majeſtäten großer Em⸗ 
pfang Statt. 

— Am Sylveſter-Abend fand eine vertrauliche Soiree 
in den Tuilerieen Statt, zu welcher der Prinz von Oranien und 
die Fürſten Metternich und Reuß eingeladen waren. 

— Prinz Napoleon ſoll wiederum das Miniſterium der 


Colonien, jedoch vereinigt mit dem Marine-Miniſterium, Über» 
nehmen und, wie man ſchon früher angedeutet hatte, mit dem 


itel ei ßadmirals. Ei g, welche der 
preußiſche Geſandte wohnte derſelben nicht bei und wurde durch eee, ae eee 8 


Herrn v. Kübeck vertreten. Das Bedeutſamſte der Sitzung war N 


Prinz geſtern mit dem Kaiſer hatte, giebt dieſem Gerüchte neue 
ahrung. . 

Paris, 5. Januar. (H. N.) Ein Decret beſtimmt für die 
Mitglieder des Geheimen Raths ohne Functionen ein Gehalt von 
100,000 Francs, und ſoll daſſelbe Anwendung auf den Grafen 


Walewski finden. — Herr von Thouvenel wird am 8. Januar 


von Conſtantinopel abreiſen. 

— Auf der großen diplomatiſchen Soirée am 2. Januar 
wendete ſich der Kaiſer, nach einem Gange im Halbkreiſe, plötzlich 
an Herrn v. Kiſſeleff und fragte ihn laut, fo daß die Umſtehen⸗ 
den es hörten, was er zum Congreſſe meine? Der ruſſi⸗ 
ſche Botſchafter antwortete etwas überraſcht, aber ſehr taktvoll: 
er habe bemerkt, daß die am meiſten Intereſſirten in dieſen 
Salons etwas darüber zu erfahren hofften. Der Kaiſer erwie⸗ 
derte hierauf lächelnd: „Ich habe Nichts darüber zu ſagen.“ In 
dieſem Augenblicke nahm die Kaiſerin den Arm ihres Gemahls 
und veranlaßte Herrn von Kiſſeleff zu der Aeußerung: „Das iſt 
ſchade: wir hätten vielleicht etwas mehr zu hören bekommen.“ 

— Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Der 
Congreß wird zu Stande kommen. Ludwig Napoleon muß 
und will darauf hinarbeiten; denn einen anderen Ausweg 
aus dem Dilemma von Villafrancqa und der Broſchüre: 
„Der Papſt und der Congreß“, giebt es für ihn nicht. 
Schwierigkeiten und große Schwierigkeiten ſind allerdings vorhan⸗ 
den, aber ſie ſind nicht größer und jedenfalls unwichtiger als die⸗ 
jenigen, welche dem Beitritt Englands zum Congreſſe ſich ent⸗ 
gegen ſtemmten. Der Papſt hat ein vorgeſtern hier überbrachtes 
eigenhändiges Schreiben an L. Napoleon gerichtet, in dem er für 
Bewahrung feiner Rechte an das Herz des Kaiſers appellirt, ſich 
übrigens aber in einem ſehr reſignirten Tone ausſprechen ſoll. 
Auch Oeſterreich hat uunmehr durch den Fürſten Metternich ein 
ofſicielles Desaveu der Broſchüre beanſprucht; indeſſen iſt die Dir 


auch die Vorzüge derſelben in Erwägung gezogen; was aber dar⸗ 
an dem muſikaliſchen Meiſter allein gehört, iſt die glänzende 
Charakteriſtik aller Geſtalten. Die Elaſtizität, das Verlockende 
und andererſeits wieder Verwegene, Herausfordernde in Don 
Juan's Charakter iſt überall, der Situation angemeſſen, mit be⸗ 
wunderungswürdiger Schärfe ausgedrückt. Die Ruheloſigkeit El: 
vira's, die Zierlichkeit Zerlinen's und des Bäuriſch⸗täppiſche Ma⸗ 
ſetto's, alle dieſe hervorſtechenden Eigenſchaften in den verſchie— 
denen Geſtalten können nicht prägnanter im Ausdruck gedacht 
werden. Wie ſehr es ſchon Mezart daran gelegen war, die Figur 
des Dieners Leporello, welche vordem der niedrige Farceur und 
plumpe Hanswurſt war, aus dieſer trivialen Sphäre wieder in 
die Formen des ſpaniſchen Grazioſo zurückzuführen, empfindet 
man aufs klarſte in der großen koſtbaren Arie. Daß Mozart die 
lederne und dennoch in ihrer Dürftigkeit höchſt charakteriſtiſche 
Geſtalt des Don Octavio mit wundervollen muſikaliſchen Gaben 
beſchenkte, wer wollte es dem Beſitzer jo unermeßlicher Reichthü⸗ 
mer verargen? Und dennoch, wie herrlich iſt der Abſtand zwiſchen 
dieſer überaus ruhigen, bequemen Natur und dem leidenſchaftli⸗ 
chen Character Donna Anna's gezeichnet! 

Das Erſtaunen, was man empfindet, wie eine Vereinigung 
dieſes Octavio, der erſt mit breiter Emphaſe ſchwört, und hernach 
nichts thun kann, als Arien ſingen, in denen er ſeine außer⸗ 
ordentliche Freundſchaft zu Donna Anna verſichert, wie eine Ver⸗ 
einigung dieſer dürftigen Natur mit der wahrhaft heroiſchen 
Donna Anna möglich ſei, dieſen gerechten Zweifel finden wir am 
beſten in einer frühern italieniſchen Bearbeitung des Stoffes, in 
dem ſchon erwähnten Don Juan von Goldoni, gelöſt, worin 
dies Verhältniß Anna's mit Octavio von vornherein als ein für 
Donna Anna läſtiges, aus konventionellem Zwange hervorgegan⸗ 
genes bezeichnet wird. 
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plomatie überzeugt (und Sie wiſſen, daß meine Quellen ſelten 
durch einen allzu großen Optimismus fehlen), daß alle dieſe 
Schwierigkeiten, weit entfernt, unüberſteiglich zu fein, in Kurzem 
ſich werden heben laſſen.“ 

Italien. | 

— Nach römiſchen Briefen der „Judependance“ ift der fran⸗ 
zöſiſche Clerus veranlaßt worden, zur Wahrung der weltlichen 
Macht des Papſtes eine Kundgebung zu machen, und zu dieſem 
Zwecke ſolle nun die Ankunft des Cardinals Antonelli in Mar⸗ 
ſeille und Paris benutzt werden, um dieſem Kirchenfürſten, welcher 
der entſchiedenſte Repräſentant des jetzigen Syſtems iſt, einen glän⸗ 
zenden Empfang und Triumph zu bereiten. Uebrigens iſt die 
Stimmung des höheren Clerus in Frankreich ſeit den letzten Ta⸗ 
gen bedeutend beruhigter und ſchonender. g \ 

Aus Neapel, 28. Dezbr. wird der „Independance“ ger 
ſchrieben: „Das Expeditions⸗Corps in den Abruzzen hält noch 
immer die Grenzen beſetzt, um einen Einfall Garibaldi's zu ver⸗ 
hüten. Die Soldaten ſind unzufrieden, weil man ihnen die Diaria 
(Feldzulage) entzieben will. Faſt die Hälfte der Leute iſt krank 
und füllt die Spitäler. — In den hieſigen Gefängniſſen deen 
11 Perſonen, die ohne richterliche Unterſuchung von dem Polizei -Mi⸗ 
niſter wegen des Milano'ſchen Attentates eingeſteckt wurden und 
nun ſchon drei Jahre eingekerkert ſind. Einer derſelben ſitzt in 
Einzelhaft und iſt bis auf den letzten Heller zu Grunde gerichtet, 
blos weil er einen Gens'darmen, der ein Freund Milano's war, 
angeredet hatte“. : 

Spanien. 

Aus Madrid, 3. Januar, wird telegraphirt: „Vorgeſtern 
hatten wir 450 Verwundete und 50 Todte. 
die feindlichen Maſſen mit gutem Erfolge. Geſtern Morgens dran⸗ 
gen vier Schwadronen 1½ Stunde weit vor, ohne auf Wider⸗ 
ſtand zu ſtoßen. Die Mauren folgten der Bewegung unſerer 
Truppen zwei Stunden lang in paralleler Richtung.“ f 

Laut Berichten aus Gibraltar vom 24. Dezember wollte 
O'Donnell nicht eher zum Angriff auf Tetuan ſchreiten, als bis 
Verſtärkungen aus Spanien eingetroffen ſein würden. 

Türkei. 

Aus Paris, 5. Jan., wird telegraphirt: Nach Berichten 
aus Konſtantinopel vom 28. Dezember wird Ali Paſcha 
als künftiger Großvezier bezeichnet. Die Reformfreunde find dar 
rüber beſtürzt, daß Kibtisli Paſcha in Ungnade gefallen iſt, und 
man glaubt, daß die alttürkiſche Partei die Oberhand gewinnen 
werde. Als Haupturſache des Sturzes von Kibrisli Paſcha 
bezeichnet man die von ihm geſtellte Forderung, die Schul⸗ 
den des Serails und Harems endgiltig zu regeln. Alle Höf⸗ 
linge hatten ſich dem Vernehmen nach gegen ihn verſchworen 
und beſchuldigt, er habe im Einvernehmen mit den übrigen 
europäiſchen Mächten dahin geſtrebt, den Sultan im In⸗ 
tereſſe ſeines Bruders zu entthronen. In einem Rundſchreiben an 
die auswärtigen Mächte hat die Pforte ſich bereit erklärt, ihre 
Zuſtimmung zur Anlage des Suez ⸗Canals zu geben, ſofern die 
europäiſchen Mächte darüber einig ſeien. 1 


Danzig, den 7. Januar. 

* Geſtern Abend ſind per Eiſenbahn die 4 Unteroffiziere 
und 20 Matroſen in Berlin eingetroffen, die dazu beſtimmt ſind, 
einen Theil der Beſatzung des von der Marine-Verwaltung an⸗ 
gekauften Transportſchiffes „Columba“ zu bilden, und haben 

ihre Reiſe nach Hamburg fortgeſetzt. 
Von gut unterrichteter Seite wird der „Preuß. Ztg.“ zu- 
folge die Nachricht, daß Se. Königl. Hoheit der Prinz-Admiral 


Die Flotte beſcheß 


Adalbert dem für die Fahrt nach Japan beſtimmten Geſchwa⸗ 


der auf dem Schiffe „Gazelle“ folgen werde, für unbegründet 
erklärt. 


ven 10. Jan. Nachmittags, in Prauſt; auf der Tagesordnung 
ſteht: I) Vortrag über die hohe Ertrags⸗Fähigkeit einzelner Nie- 
derungs⸗Grundſtücke. 2) Ueber Thierzüchtung und die dabei zur 
Anwendung kommenden Grundſätze. 3) Bericht über die Verſuche, 
welche mit den Seitens des Vereins vertheilten Sämereien ge⸗ 
macht worden ſind. 

* Die dritte Vorleſung zum Beſten des evangeliſchen Jo⸗ 
hannisſtifts wird Herr Prediger Prochnow aus Berlin, wel⸗ 
cher viele Jahre Miſſionair in Oſtindien geweſen iſt, „über die 
Macht des Chriſtenthums über das Heidenthum, mit beſonderer 
Beziehung auf Oſtindien“, Dienſtag, 10. d., Abends 7 Uhr, im 
Gewerbehauſe halten. . i 

1 Die Ausfihten auf ungewöhnliche Koncert-Genüffe, denen 
unſer muſikaliſches Publikum in dieſem Winter entgegenfehen darf, 
ſind wieder um eine vermehrt. Die ſchwediſche Sängerin Frau 
Henriette Niſſen-Saloman, eine der hervorragendſten Ges 
ſangs⸗Künſtlerinnen der Gegenwart, trifft in dieſen Tagen ſchon 
bei uns ein und wird, unterſtützt von hieſigen künſtleriſchen Kräf⸗ 


Wir brauchen die ſehr foreirte Auffaſſurg E. T. A. Hoff- 
manns, daß Donna Anna wirklich von Don Juan entehrt ſei, 
keinesweges zu acceptiven, um die aufgewühlte Leidenſchaftlichkeit 
Donna Anna's zu begreifen. Donna Anna und Don Juan ſind 
durch einen gewiſſen dämoniſchen Gehalt verwandte Naturen, trotz 
des zwiſchen Beiden herrſchenden gewaltigen ſittlichen Abſtandes, 
ſie ziehen ſich ebenſo an, wie ſie einander abſtoßen und nicht die 
Liebe zu Octavio, ſondern die gerechte Furcht vor Don Juan 
läßt ſie mit aller ſchmerzlichen Leidenſchaftlichkeit zu dem Erſteren 
üchten. 

5 Daß endlich Mozart den Teufelsſpuck mit dem ſteinernen 
Comthur für würdig zu einer dramatiſchen Compoſttion erachtete, 
wird ihm ſchwerlich noch Jemand zum Vorwurf machen, ſeit wir 
durch eine Reihe von Beiſpielen am ſchlagendſten belehrt find 
daß nichts dem Weſen der Oper fo ſehr entſpricht, wie das Ein⸗ 
wirken überirdiſcher Mächte. Die Muſik iſt da am meiſten in 
ihrem Rechte, wo das Wort nicht ausreicht, die Muſik läßt uns 
da empfinden, wo wir nicht begreifen. Die refleetirende 
Vernuft mag ſich immer gegen die Zumuthung auflehnen, daß 
ein Steinbild gehen und ſprechen und endlich die Rolle der Ne 
meſis ſpielen kann, aber das Finale der Oper mit den überwäl⸗ 
tigenden Accorden ſchildert uns das jüngſte Gericht, wie es noch 
kein Maler darzuſtellen vermochte und die furchtbaren Schläge, 
mit welchen dee Comthur kalt und unerſchüttterlich als letztes nn» 
widerrrufliches Verhängniß in das Leben des Menſchen tritt, 
werden ihre Wirkung auf das Gefühl nicht verfehlen, ſo lange 
der Menſch — ein Menſch iſt. Aber auch nur der göttliche 
Genius im Menſchen konnte ſo titanenhaft in den Himmel greifen, 
um die Menſchheit mit einem Kunſtwerk von unvergleichlicher 
Größe zu beſchenken. R. G. 


»Der landwirthſchaftliche Verein verſammelt ſich Dienſtag, | 
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ten, am Dienſtag im Apollo⸗Saale (Hotel du Nord) ſich in 
einem Concerte hören laſſen. Frau Niſſen zeichnet ſich, wie wir 
vielfach von kritiſchen Autoritäten vernommen haben, vorzüglich 
durch vie bedeutende techniſche Meiſterſchaft aus, mit welcher 
fie die Stimme zu behandeln weiß. Sie ift die Gattin des bekann⸗ 
ten ſchwediſchen Componiſten Saloman; augenblicklich concertirt 
die Künſtlerin in Königsberg und wird ſich von hier aus nach 
St. 1 begeben. 
Der Traſect über die Weichſel iſt am 7. Januar bei Terespol⸗ 
Culm zu Fuß über die e ER, 42 cht bei Warlubien 
Graudenz zu uß bei Tag und Nacht, bei Czerwinsk-Marienwerder per 


andſchlitten bei Ta d ; bei in iſt d ject dur 
| at ns — — > c bei Thorn iſt der Traject durch 


Bei den geſtrigen Feuer i Steiſſ'ſ Deſtillation haben 
drei Menſchen e eee ae. N 
Geſtern Abend fand in! keugarten 36 ein Schornſteinbrand ſtatt, 
der ſofort von den Ven ohnern unterdrückt wurde. 

1 Am Donnerſtag fand im Saale des Schützenhauſes in 
Dirſchau die Generalverſammlung der bei der Centralſtelle 
Danzig verbundenen land wirthſchaftlichen Vereine 

des Regiernngsbezirks ſtatt. Herr Geysmer auf Terranova eröff- 

nete als Director der Centralſtelle die zahlreiche Verſammlung 
mit einer Anſprache, worin hauptſächlich auf die neue Organiſa⸗ 
tion des Landes Oekonomie-Collegiums hingewieſen wurde, indem 
der Redner daran die Hoffnung knüpfte, daß der mit dieſer Neu— 
geſtaltung der erſten landwirthſchaftlichen Centralſtelle des Staa» 
tes angebahute Fortſchrett im Hılterefie der Landeskultur ein durch» 
greifender und erfolgreicher werden möge. 
Eine wichtige Aufgabe der landw. Vereine würde daher für die 
Zukunft die genauſte hatifit der landw. Verhältniſſe ihrer Ber 
zirte ſein müſſen, da aus einer ſolchen am leichteſten Mängel und 
reſp. Abhilfen erkannt werden und geſchehen könnten. Unter den Vorla⸗ 
gen der Verſammlung haben wir beſonders einen Antrag des Hrn. 

Landſchaftstaths Albrecht auf Suecemin, der dahin ging, daß 
die Centralſtelle die von einigen Mitgliedern des landwirthſchaft— 
lichen Vereins zu Zoppot an das Abgeordnetenhaus entworfene 

Petition, betreffend die Bonitirung und Kataſtrirung des Grund— 

beſitzes, noch beſonders in einer Denkſchrift dem Herrn Mini⸗ 


ſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten empfehlen 
möge, hervorzuheben. Der Antrag kam zur Abſtimmung und 
wurde angenommen. Ferner ſprach Herr Arnold auf 


Oſterwiek über die Mittel, landwirthſchaftliche Kenntniſſe und Eule 
tur in bäuerlichen Kreiſen zu verbreiten, Herr Geysmer auf Wo⸗ 
genab über die zu empfehlenden Mittel, die Viehzucht, beſonders 

die Pferdezucht zu fürtern und deren Nutzung im Erträge zu ſtei— 

gern, Herr Meyer auf Rottmannsdorf über die Frage: beſtätigt 
die Praxis die Theorie von der Zuſammenſetzung der Futtermit— 
tel aus ſtickſtofffreien und ſtickſtoffhaltigen Körpern in feſten Ver: 
hältniſſen? Herr Fegebeutel aus Hohenſtein über die Anbauver⸗ 
ſuche mit italieniſchem Rheygraſe, Zuckerhirſe, Serradella, Sand⸗ 
luzerne im ökonomiſchen Verſuchsarten zu Hohenſtein. 
$$ Elbing, 6. Januar. Unſerem neuen Orcheſterdirigen⸗ 
ten, Herrn Muſikdirector Damroth iſt es glücklich gelungen, 
durch Neu-Bildung eines guten Orcheſters, einer Singakademie 
u. ſ. w. die ziemlich in Verfall gerathenen muſikaliſchen Zuſtände 
in unſerer Stadt neu zu beleben und den Sinn für Muſik, beſon⸗ 
ders aber das Verſtändniß für klaſſiſche Muſik durch ſeine in jeder 

Weiſe gut ausgefallenen Symphonie Concerte, von denen die 

erſten beiden im verfloſſenen Quartal ftattfanden, neu anzuregen. 

Mit dieſem erfreulichen Factum kann ich meine Correſpondenz im 

neuen Jahr eröffnen. — Daß vor Allem das Theater das allge— 


ter der Unternehmer, Herr Mittelhauſen, eine Geſellſchaft zufam- 
mengebracht hat, wie wir ſie bisher in den Wintermonaten noch 
nicht hier hatten und die namentlich in dem Gebiete der heitern 
Darſtellungen, leichten Dramen und Converſationsſtücken die Aus 
ſprüche Aare etwas ſtark verwöhnten Publikums meiſt befrie⸗ 
digte. Da dieſes aber allein nicht genügt, um täglich die Räume 
des Hauſes zu füllen, ſo iſt es eine ganz richtige Spekulation, 
wenn die Direction durch Gaſtſpiele und Novitäten den Reiz für 
den Theaterbeſuch zu erhalten ſtrebt. Daß die Bagdanoff bei uns 
nur mit einem ſchwachen sucees d’estime zweimal getanzt hat, 
davon glaube ich, haben Sie ſchon Notiz genommen. Geſtern 
gaſtirte nun zum erſten Mal Frau Bethge-Truhn aus Schwerin, 
die hier in Elbing geboren und die Schule beſucht, ſich alſo vieler 
Ihr großer Bekanntſchaften zu erfreuen hat. Frau Truhn beſitzt 
zwei Eigenſchaften, wie wir ſie in gleich vollkommener Weiſe noch 
nicht ſobald an einer ihrer Fachgenoſſinnen entreckt haben. Ein ſehr 
volltönendes, kräftiges Organ und ein blendend ſchönes Exterieur, 
das fie noch ſehr gut durch eine überaus reiche und elegante Toi⸗ 
lette zu unterflügen weiß. — Bald nach dem Gaſtſpiel dieſer 
Dame wird Frl. Ottilie Gende uns mit ihrem Beſuch erfreuen, 
die hier noch von ihrem früheren Auftreten in gutem Andenken 
ſteht. — Jenny Mayer, die berühmte Concertſängerin, wird auch 
hier in Elbing, und zwar am Dienſtag den 17. d. M., ein Con⸗ 
cert veranſtalten, auf das wir umſomehr geſpannt find, da ein 
gleicher Genuß uns ſeit langer Zeit nicht vergönnt war. — 

Eine Frage, die augenblicklich unſern Stadtverordneten viel 
warme Köpfe macht und in einer der nächſten Sitzungen zur Be— 
rathung vorgelegt werden ſoll, iſt die Erhöhung des Gehalts der 
an unſerer Realſchule angeſtellten Lehrer. Die Erhebung der bis 
herigen höhern Bürgerſchule in den Rang einer Realſchule und 


den dazu angeſetzten Etat im richtigen Verhältniß zu vertheilen, 


macht große Schwierigkeiten. — Nachdem unſere Gasbeleuchtung 
von Tage zu Tage an Umfang zunimmt und bis auf wenige 
kleine Zwiſchenfälle ein ſehr geſundes Daſein gehabt, wird nun 
auch die Einrichtung im Theater getroffen; der dazu in Berlin 
beftelte Kronleuchter mit 60 Flammen wird nächſter Tage ſchon 
rwartet. — 


Elbing, den 7. Januar. Aus dem Jahresbericht des 
biefigen Magiſtrats erwähnen wir nach dem „N. Elb. A.“ fol⸗ 
gendes: Der Bericht bezeichnet in ſeinem Eingange das Jahr 
1859 als ein für die ſtädtiſche Verwaltung günſtiges. Die Be⸗ 
völkerung der Stadt, welche nach der letzten Zählung eine Höhe 
von 24,561 Einwohner erreicht, fei im Zunehmen begriffen, epi 
Marc Krankheiten hätten im verfloſſenen Jahre hier nicht 

irt. 
„Die Kämmerei-Güter haben den hohen Ertrag von 16,130 
25 auler 14 Sgr. 6 Pf. he während im Etat nur 12,291 
ha 5 Sgr. angenommen waren. Es wird die Befürchtung 
hr gaſrrochen, daß die Einnahme aus den ländlichen Adminiſtra⸗ 
ha ſtücken im verfloſſenen Jahr die größte Höhe erreicht habe, 
a ſie die aller Vorjahre überſteige. Der Holm, welcher ſeit Cou⸗ 
. der Nogat nicht mehr Ueberſtauungen ausgeſetzt ſei, werde 

e anderen Bewirthſchaftungsweiſe unterworfen, die Stadthofs⸗ 

wieſen, die bisher verpachtet, ſollen zu den Adminiſtrationsſtücken 


meine Intereſſe abſorbirt, iſt leicht erklärlich, da in dieſem Win. 


hinzugezogen werden. Das Kapitalvermögen der Stadt hat ſich 
durch weitere Renten-Ablöſungen vermehrt und beſitzt die Com⸗ 
mune jetzt in Rentenbriefen 49,000 Thlr. Die Schifffahrts⸗Ab⸗ 
gaben haben nur eine geringe Eiunahme gewährt, und nur die 
Schleuſengelder, welche von den Kähnen, die den Kraffohlkanal 
paſſiren, gezahlt werden, einen größeren Ertrag als in den Vor⸗ 
jahren gewährt. 

Die Commune hat den Prozeß wegen der Alluvionen am 
friſchen Haff gewonnen, derſenige wegen der Lazarethgelderzinſen 
ſchwebt in der letzten Juſtanz. 

Die ſtädtiſchen Forſten haben durch den Sturm am 4. Mai 
1858 einen größeren Schaden erlitten, als anfänglich zu überfehen 
war. Durch den Verkauf der Windbruchhölzer iſt die Einnahme 
eine bedeutend höhere geweſen, als die im Etat angenommene, ſie 
betrug 5696 Thaler gegen etatsmäßige 2605 Thaler. Es be⸗ 
findet ſich in den Forſten noch immer eine Menge abgeſtandener 
Hölzer und der Magiſtrat hat daher einen höheren Forſt⸗Beam⸗ 
ten erſucht, die ſtädtiſchen Waldungen zu beſichtigen und feinen 
Rath wegen einer Turchforſtung derſelben zu ertheilen. 

Thorn, den 6. Januar. Aus Krakau telegraphirt 
man von heute Morgen: „Eisſtopfung löſt ſich. Unterhalb des 
Donajni das Eis abgegangen. Waſſerſtand 6 Fuß 3 Zoll.“ — 
Die in Polen herrſchende Unordnung, ſprichwörtlich polniſche 
Wirthſchaft genannt, bezieht ſich auch auf den Telegrapheuverkehr. 
Das von unſerem Generalconſul am 3. aufgegebene Telegramm 
erhielten wir am 5. früh, das vom 5. denſelben Tag Mittags 
und Folgendes vom 4. erſt heut Morgen: „Bei Zawichoſt am 3. 
bei 11 Fuß Waſſerſtaud ſtarker Eisgang. In Warſchau am 4. 
Januar 5 Fuß 7 Zoll. Die Eisdecke ſteht noch.“ 

Tilſit, 4. Januar. Die Folgen der flauen Witterung, des 
Than» und Regeuwetters äußern ſich bei den Stromverhältniſſen 
ſehr nachtheilig. Das Eis iſt auf der Trajeet⸗Winterbahn fo ger 
ſchwächt, daß heute Abend das Poſt-Relais von hier nach dem 
jenſeitigen Uebermemelſchen Kruge wieder hinbefördert und dort 
aufgeſtellt werden mußte. Auch ſind Einſchränkungen in Betreff 
der Ladung auf Privatfuhren gemacht. — Den preußiſchen Ören- 
auwohnern iſt die Polz-Ausfuhr aus Rußland an den Uebergangs⸗ 
punkten Sartiniagfen und Dagutſchen, wie in früheren Jahren 
auch im Laufe des Jahres 1860 von neuem geſtattet worden. 
Das Bexürfniß hiezu iſt jährlich ſehr groß, und wird namentlich 
beinahe ſämmtliches Bauholz unter Benutzung der Winter⸗ 
Fahrbahn von den Eingeſeſſenen der Grenzkreiſe und der Niede— 


rungen aus ruſſiſchen Waldungen bezogen. Leider aber iſt vie | 


kaum angebahut geweſene Schneebahn bereits vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden; die größten Nachtheile ſtehen in Ausſicht, wenn der 
Winterweg ſich nicht bald wiederfindet. (K. H. Z.) 

— Aus Marienwerder wird gemeldet, daß der Ober- 
Roßarzt und Inſpektor des dortigen (Weſtpreußziſchen) Landge⸗ 
ſtüts, Wettich, einen Ruf als Hilfsarbeiter in das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium erhalten habe, — Wir bemerken bei dieſer 
Gelegenheit, daß die im vorigen Jahre in Landtags- wie in Re⸗ 
gierungskreiſen viel verbreitete Frage wegen Trennung der Lande 
geſtüte von den Hauptgeſtüten auch in dieſem Jahre, und zwar 
eine dringendere Behandlung erfahren dürſte. 

8 Königsberg, 6. Januar. Die Generalverſammlung 
der Aktionäre der hieſigen Privatbank fand heute Nachmittag 
ſtatt. Es ſollte, wie bekannt, in derſelben der von Breslau aus⸗ 
gegangene Antrag auf Auflöſung der Bank verhandelt und dar⸗ 
über Beſchluß gefaßt werden. Von den 2000 Actien waren nur 
892 Stück vertreten, davon ſtimmiten für Erhaltung der Bank 
362, für Auflöſung 530 Actien. Da aber ſtatutenmäßig die 
Gegner der Bank, um ihren Autrag auf Auflöſung derſelben 
durchzuſetzen, Zmal 362 Stimmen hätten haben muͤſſen, und 
ihnen ſonach 556 Actien fehlten, ſo iſt die nöthige Majori⸗ 
tät von % der Stimmen nicht erreicht worden, und der Fortbe⸗ 
ſtand der Privatbank ſomit als geſichert zu betrachten. Geheime 
Abſtimmung wünſchten die 3 Verwaltungsräthe: 2 Brüder Hrn. 
Simon und Hr. Ahrens, der Compagnon des Letztern und 
deren Commis Hr. Bredzkow. 

Braunsberg. (Braunsb. Kr.) 
hat die Klaſſenſteuer von Braunsberg für dieſes Jahr um circa 
700 Thlr. erhöht, fo daß fehr viele Cenſiten gegen die von der 
Klaſſenſteuer-Einſchätzungs⸗Commiſſton in Uebereinſtimmung mit 


Die Königl. Regierung 


dem Magiſtrat feſtgeſtellten Steuerbeträge nicht unweſentlich mehr 


zahlen müſſen. Eine ähnliche, wenn auch nicht fo bedeutende Er— 
höhung fand auch im vorigen Jahre ſtatt, und dennoch ſteht es 
feſt, daß die Wohlhabenheit der hieſigen Bewohner keineswe s im 
Zunehmen begriffen iſt. Auch die Städte Frauenburg und Mehl. 
ſack find in gleichem Verhältniß, etwas weniger Wormditt und die 
ländlichen Ortſchaften des Kreiſes erhöht worden. 

Ragnit, 5. Januar. Soeben geht uns die Nachricht zu, 
daß wir nun doch eine Garniſon erhalten, und zwar nicht, wie 
früher beſtimmt war die Erſatz Eskadron, ſondern eine der Linien— 
Eskadrons des Königl. erſten Dragoner-Regiments. Die desfall 
fige Verfügung fol in dieſen Tagen bei dem hieſigen Königl. Land- 
rathsamte eingegangen ſein. 


im Handels- Beitung. 


Dorſen-Pepeſchen der Danziger Heitung. 
Berlin, 7. Januar, Aufgegeben 2 Uhr 33 Minuten. 
Angekommen in Danzıo 4 Uhr — Minuten. 


Cours v. 6 


Roggen, ſtille Freu Rentenbriefe 92% | 92 
loco 48% | 48% 4 Wſtpr. Pfandbr. 82% 823 
an.⸗Febr .. 474 473 Oſtpr. ſandbeiefe 813 81 
Frühjahr. 8 46% 1.46% Franzoſen . . 142 1414 
Spiritus, loco... 174 | 16% Norddeutſche Bank 833 | 83% 
Rüböl, rn ...11% [114 Nationale. . 623 627 
Staatsſchuldſcheine 84% 845 Poln. Banknoten... 873 87% 
43% 56r. Anleihe. — — etersburger Wechſ. 97? — 
Neuſte b Pr. Anl.. 1044 104 Wechſelcours London 6. 16 — 


„Hamburg, 6. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco feſt, 
ab Aüswärts flau und ſtille. Ro gen loco feſt, ab Auswärts ohne 
Kaufluſt. Oel Januar 234, Mal 
Poſt heute nicht eingetroffen. Zink ſtille. i 0 
Amſterdam, 6. Januar. Getreidemarkt. Weizen ſtille. 
R opgen loco flau, Termine feſter. Raps Frühjahr 63, October 653. 
Rüböl Frühjahr 363, Herbſt 37%. 8 
ondon, den 6. Januar. Getreidemarkt. Weizen feſt, 
fremder beſchränkt. In Hafer gutes Geſchaft. 
London, den 6. Januar. Silber 62 bis 624. Conſols 95 3. 
jo Pier f 5 22%. Sardinier 843. 5 7 Ruſſen 
„43 Ruſſen 975. 
Liverpool, den 6. Januar. Baumwolle: 8000 Ballen Umſag. 
Preiſe gegen geſtern unverändert Wochenumſaß 67,000 Ballen 
Paris, 6. Januar. Schluß ⸗Courſe: 3 7 Rente 68, 45. 
45% Rente 96, 00. J Spanier 42%. 1 4. Spanier 323. Silber⸗ 
anleihe —. Deiter, Staats ⸗Ciſenbahn⸗ Aktien 540 Credit mobi⸗ 
lier⸗Aktien 745. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 562. 


. Weizen 


23%. Kaffee unverändert. Rio⸗ 


Cort. Litt. A. 300 fl. 94 8.93 6. 


Pfdbr. i. S.-R. 87 B86 G. 
Part- Obl. 500 fl. 903 B. — G. 
Freiw. Anl. — B. 994 G. 


125 
f r. 8 Tage 78 B., 784 G. 
Bremen 100 5 5 


Producten⸗ Märkte. 


Danzig, 7. Januar. Bahnpreiſe. 
rother 130 —133/48 von 70/7175 Gr, 
laſiger und dunkler 128 —133/ 71/7277 /79 Su. 
ein, hochbunt, bellalafig und weiß 132/3 — 136 8 
77/80 — 833/84 , extrafein 135/ 2 auch 


bis 85 , ur! 0 
50% Gr. r 125%, für jedes & mehr oder weniger 3 u 


Roggen 
Differenz. 


Erbſen von 50/5 54/55 Hr. extra feine bis 56 Kr. 
Gerſte kleine 1058 — 110/124 38/41 — 42/44 , 


große 108/112 — 116,184 nach Qualität 444750153 Ku. 
Bi 22/23— 23/26 Se, Ihön weißer u. ſchwerer auch theurer, 
piritus mit 15% %g e 8000 % Tr. bezahlt. 0 N 

Getreidebörſe. Wetter: rauhe, bezogene Luft. Wind SW. 

15 Laſten Weizen ſind am heutigen Markte gekauft worden, Preiſe 

ſind unverändert und Kaufluſt für würdige und feine Waare, wenn auch 

nicht allgemein doch rege. Bezahlt iſt worden für 12% bunt ZZ. 444, 

ES. a 470, 1324 desgl. Z 480, 1864 fein hochbunt glaſig 


Roggen mit . 303 h 1254 bezahlt, auf Lieferung der feſten For: 
derungen wegen ohne Geſchäft. 

111/12 kleine Gerſte 121 261. 

Spiritus zu 155 % gekauft. 500 Ohm Zufuhr dieſe Woche. 

* Konigsberg, 6. Januar. Wind: Süd⸗Weſt. + 2, 

Weizen bei mäßiger Kaufluſt, hochbunter 130 — 35% 80 — 82 
725 bez., bunter 127 — 1324 7580 9% bez., rother 130 —324 73— 
6 H bez 


Roggen im Preiſe un ene loco 124 — 282 514 — 524 Ga 
bez., Termine bei ſchwachem Umſatz 80.2 preuß. pro Frühjahr 51 e. 
Br., 49 9% Gd., 1208 ar Mai⸗Juni 48% Gr. Br, 47 % Gd. 

Gerſte in feſter Haltung, große 105 — 162 40 — 484 % bez., 
kleine 100 — 108 auf 31—42 9% gehalten 

Hafer bleibt gedrückt, loco 46 & preuß. 254 J bez., der 
Frühjahr 50 4 preuß. auf 28 % gehalten“, bleibt 26% Kr. zu bes 
dingen. 

Erbſen, preishaltend, weiße Kochwaare, 54 —57 9% bez., Futter: 
waare auf 45—50 Sr. gehalten. 

Bohnen unverändert, 60 62 Gr, 

Wicken 54—55 Sr. bez. 

Leinſaat wenig gefragt, 114 — 1188 auf 70 — 76 9% gehalten, 
mittel 111—114 nach Qualität 65-683 9% bez., ordinair 10/1084 
58 gr. bez. * 8 

Kleeſaat nach Qualität, rothe 7 C. 1112 Ag. bez., weiße 
nominell 14—23 I. 


Vor pomm. 69 % bez. = 2 

N 840 en etwas feſter, loco ohne Handel, 77 er Januar⸗Fe⸗ 
bruar 43% % bez und Gd., 43% r., er Frühjahr 43% % bez., 
4 


4% Br., 1 Mai Juni 44% . Br., 41 % bez., ur Juni-Juli 
5% e iD D e 


0 b Fe AR 5 ne 
nuarz; 0% 3 ez., ur April: Mai ez., Ye Sep 
70 5 tober 1 5 d. 5 


. 1 
2 N Br., Yr Frühjahr 17% . bez. und Gd. 17 
N, 5 Mal- Ft 17% G8. diahr 17% & bez TR 
Leinſamen, Bernauer beliebte Marke mit 9% & bez. 
Palmöl, zma Liverpooler 163 % bez. 
Berlin, 6. Januar. Wind: Weſt. Barometer: 27°. 
Me 5° +, . ee d ee 
eizen u 25 Scheffel loco 57 — 70 % nach Qualität. — 
Roggen Yar 2000 u loco 48 — 485 & gef. nach Qualit., do. 
Januar 481 — 49 . bez. und Br., 48% Gd., Mara Februar 
47 — 48 — 47% 3. bez., Br. und Gd. Februar⸗März 47% — 47 
bez. und Gd., 47% Br., er Frühjahr 46% — 47 — 48 K. 
bez, und Gd., 47 4 Br., Mai⸗Juni 465 — 47 — 465 3% bez. — 
Gerſte u 25 5 große 35 — 41 N. — Hafer loco 25 — 
27 H, Yr 1200 8 Januar 25% , Br., do. Januar⸗ Februar 
ae 6. Br., > zur Frühjahr 25% — 25% . bez., Mar: Juni 
Pig, nominell. 
Nabel ur 100 8 ohne Faß loco ve . bez., 3 
10 V bez. und Br., 10% Gd., Januar Februar 10% % bez. 


und Br., 10% Gd., Februar⸗März 11 Br., 1035 Gd., März: 
beit men 12 Gb., 1194 Br., April⸗Mai 111 — 114 3 
ez., Br. un 2 
g ee dr 100 Pfd. ohne Faß, loco 11 , April : Mai 


Spiritus Ye 8000 4 loco ohne Faß 163 — 101 Ag beh., 


Thermo⸗ 


mit Faß do. Januar 16% — 17 % bez., Br. und Gd., do. Ja⸗ 
nuar⸗Februar 165 —17 9%. bez. Br. und Go., do. Februar⸗März 
164 — 17 6. und Br., 16% Gd., April⸗Mai 17% — 174 . 


bez. 
bez. und Gd., 1555 Br., Mai⸗Juni 17% — 17% % bez. und Gd., 
174 W 18 & Br., 171 Gd., Juli⸗Auguſt 18% 9% 
t d. 


Mehl ohne Aenderung. — Wir notiren für: Weizenmehl 
Nr. C. K . %: Nr. 0. und 1. 31 % — Roggenmehl Nr. 0. 
33 — 31 N.. Nr. C. und 1. 335 9% 


f Schiffsliſten. 
Nenfahrwaſſer, vr Januar. Wind: WSW. 


m Ankommen: 5 
1 Bark, „Präſident v. Blumenthal“, Capt. Papiſt. 
Fonds Börſe. 


Berlin, 6. Januar. 
Berlin-Anh. FE.-A 106% B. 105 6 Stuatsanl. 56 100 B. 99 @. 
Berlin-Hamb. 1033 6, 102 ff. do. 53 937 B. 92% G. 
Berlin Potsd.-Mga. 1215 B. 120 G. Staatsschuldseh. 81% B. 844 8. 
Berlin-Stett. — . — G Staats-Pr.-Anl. 1137 B. — a. 


do. II. Em. 92 B % Ostprouss. Pfandbr. 31% 5. 814 @ 
do. III. Em. 50% B. 80% @. Pommersche 35 Jo. 87 8. —0. 


Obersehl. Lit. A. u. C. 110381093 
do. Litt. B. 1054 6.1040 
Oesterr.-Frz. - Stb gern N 
Insk. b. Stgl. 5. K. 953 B. 944 8. 
do. 6.4. — B. 1046 
Russ.-Poln. Sch.-Obl 834 8. — G. 


Posensche do. %100% B. 100 6. 
do. do. neue, 874 8. 873 6 
Westpr, do. 35% 82% B. 82% G. 
do. 4 7 90% B. 80% @. 
Pomm, Rentenbr, 94 B. — G 
Posensche do, 91% B. 91% d. 
Preuss. do. 92% B. 92 G. 
Preuss. Bank- Auth. —B. 13139. 
Danziger Priva b. 79 B. — . 
Königsberger do — B. 80 G. 
Posener do. — B. 72 4, 


do. Litt. B. 200 fl. — B. 22 G. 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Sountag, den L. er., Vormittags 10 Uhr, 
5 im Saale des Gewerbehauſes. Herr 
M. Quit. 


| Bekanntmachung. 


An jeder unſerer beiden höheren Bürgerſchulen 
ſoll ein durch ein Zeugniß der wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
fungskommiſſion qualificirter Lehrer, welcher zugleich 
die Qualifikation zum Unterricht im Engliſchen für 
alle Klaſſen beſitzt, angeſtellt werden und iſt für jeden 
derſelben ein in monatlichen Raten poſtnumerando 
aus der Kämmereikaſſe zu zahlender jährlicher Gehalt 
von 500 Thalern ausgeſetzt. 

„Darauf Reflectirende erſuchen wir, unter Beilage 
ihrer Qualifikations- und Fübrungs Atteſte ſpäteſtens 
bis zum 2. Februar ibre Meldung uns einzureichen. 

Danzig, den 2. Januar 1860. 

Der Magiſtrat. 


Pekanntmachung. 


Die zum hieſigen Leuchthurme gehörige Gasbe⸗ 
reitungs-Anſtalt beſtehend in 
1 Gasofen, 2 gußeiſernen Retorten, 1 Gaſo⸗ 
meter von ( Fuß Durchmeſſer, 1 dazu gehb⸗ 
riger Waſſerbehälter, 1 Kalkbehälter, 2 Theer⸗ 
behälter nebjt: ſämmtlichen eiſernen u. kupfer⸗ 
nen Röhren, Krähnen und 7 Brenner, 
ſoll mit Vorbehalt Genehmigung der Königlichen 
Regierung zu Danzig an den Meiſtbietenden öffent: 
lich verkauft werden und iſt hie rzu ein Termin auf 


den 16. Januar 1860, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Büreau der unterzeichneten Hafen⸗Bau⸗Inſpec⸗ 


tion angeſetzt, woſelbſt auch die näheren Bedingun⸗ 
gen zu erfahren ſind. 


Neufahrwaſſer, den 8. December 1859. 


[6506] 
Kalender 
Steffens, Gubitz, 


Rünigl. Bafen-Ban-Julpertiun. 


für 1860. 2 


rewendt, Auerbach, 


Bote, Termin- u. Aab wie auch 


kleinere Volkskalender à 


und 5 


gr. Comtoir- Wand⸗, Miniatur:, Damen: 
Kalender empfehlen wir in großer Auswahl zu 


billigſten Preiſen. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u, ausländiſche Literatur in 


Danzig, Stettin u. Elbing. 


[1859] 


Die fälligen Zinscoupons der Kreis⸗Chauſſee⸗ 
bau⸗Obligationen des Berenter Kreiſes werden jähr⸗ 


lich vom 2. 
durch Herrn 


W. reſp. am 1. Juli ab in Danzig 
W. Wir thſchaft und 1. Februar reſp. 


J. Auguſt ab in Berlin durch die Herren Platho 


und 


olff eingelöſt werden. 


Berent, den 30. Dezember 1859. 
i Chanſſeebau⸗Commiſſion des 


Berenter 


Kreiſes. 


Ankündigungen aller Art 


in die 


Aachener Zeitung. 
Aschaffenburger Zeitung. 
Augsburg: Allgemeine 
Zeitung. 
Augsburger neue Zeitung. 
Augsburger Postzeitung. 
Augsburger: Tagblatt. 
Berliner Börsen-Zeitung. 
Berliner Montagspost. 
Berlin: Bank- und Han- 
dels Zeitung. 
Berlin: Deutscher Bot- 
schafter. 
Berlin: Nationalzeitung. 
Berlin: Preussische Zei- 
tung. 
Braunschweig: Deutsche 
Reichszeitung. 
Bremer Handelsblatt. 
Bremen: Weserzeitung. 
Breslauer Zeitung. 
Breslauer Fremdenblatt. 
Brüssel: Le Nord. 
Budapesti Hirlap. 
Carlsruher Zeitung. 
Casseler Zeitung. 
Chemnitzer Tagblatt. 
Cölner Zeitung. 
Danziger Zeitung. 
Danzig: Der Vereinsbote, 
Wochenblatt für Land- 
wirthschaft, Gewerbe 
und Industrie. 
Dresdner Journal. 
Düsseldorfer Zeitung. 
Elberfelder Zeitung. 
Erfurt: Thüringische 
Zeitung. 
Frankfurt: Arbeitgeber. 
Frankfurter Jonrnal. 
Frankfurter Handelszei- 
tung. 
Frankfurter Postzeitung. 
Gera: General- Anzeiger 
für Thüringen. 
Halle’sche Zeitung, 
Hamburger Correspon- 
dent, 
Hamburg: Börsenhalle, 
Hannoverscher Curler. 
Königsberger Zeitung. 
Leipzig: Deutsche Allge- 
meine Zeitung. 


Leipzig: Kosmos von Dr.“ 


Reclam. 
Leipzig: Gen.- Anzeiger. 


Leipziger Journal. 


| Leipzig: Die Glocke, 


Leipziger Illustrirte Zei- 
tung. 

Leipzig: Illustrirtes Fa- 
milien-Journal. 

Leipziger Königl. Zeitung. 

Londoner Deutsche Ztg. 

Lübecker Zeitung. 

Magdeburger Zeitung. 

Mailand. Lal'erseveranza. 

Mainzer Zeitung. 

München: Neue Münche- 
ner Zeitung. 

München; Neueste Nach- 
richten, 

Münehen; Süddeutsche 
Zeitung, 

Nürnberger Correspon- 
dent, 

Nürnberg: Fränk. Cou- 
rier. 

Pesth-Ofener Zeitung. 

Pesther Lloyd, 

Petersburger Deutsche 
Zeitung. 


| Petersburger Illustr. Zei- 


tung. 
Petersburg: Journal de 
St. Petersbourg. 
Rigaer Zeitung. 
Stettin: Neue 
Zeitung, 
Stettin: Norddeutsche 
Zeitung, 
Stuttgart: Schwäbischer 
Merkur. 
Stuttgart: Allgem. Deut- 
scher Telegraph. 
Triester Zeitung. 
Weimar: Deutschland. 
Wien: Oesterr. Zeitung 
(früher Lloyd.) 
Wien: Vorstadtzeitung. 
Wien: „Wanderer.“ 
Wien: Wertheimer's Ge- 
schäftsbericht. 
Wiener Handels- u. Bör- 
sen-Zeitung. 
Wiesbaden: Mittelrhei- 
nische Zeitung. 
Würzburg: Neue Würz- 
burger Zeitung. 
Zürich: Eidgenössische 
Zeitung. 
Schweizerische Handels- 
u. Gewerbezeitung. 


Stettiner 


sind bei der grossen Verbreitung dieser Zeitungen 
im In- und Auslande vom besten Erfolg und wer: 
den von deren unterzeichnetem Agenten 
angenommen und schnell weiter befördert, 

Auch wird die Beforgung von Inferaten in allen 
übrigen deutſchen, englischen, ſranzöſiſchen, däni- 
ſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, fowie 


für 


6835] 


landen een A enen und die Cevante auf 
Verlangen gern übernommen. 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


7 * 
Ri Aufträge zum Graviren auf 
Steinpettſchafte und Siegelringe, auf Brief: und 
Wäſcheſtempel, Thürplatten, Wappen jeder Art, Obla⸗ 
tenſiegel, auf Hundehalsbänder ꝛc. werden entgegen⸗ 
genommen vom 


Graveur L. L. Rosenthal, 


(6857) Junkergaſſe 8, nahe der Breitgaſſe. 


Der 50. Jahrgang unserer der 


zeichniſſe über die bewährteſten älteren und ausge: 
zeichnetſten neuen Blumen-, Gemüſe⸗ 
und Feld⸗Sämereien, Pflan⸗ 
zen⸗ u. Fruchtſträucher, Geor⸗ 
inen N., liegt bei den Herren 

Ballerstädt & (o. 
in Danzig, Hundegaſſe 57, I 


10 gefälliger unentgeltlicher Abnahme bereit, und bes 
ordern die Genannten gütige Aufträge an uns, deren 
prompteſte Ausführung lier f 

w 


ird. 
Erfurt, im Januar 1860. 
C. Platz u. Sohn. 


Zu dem bereits begonn. Schneider⸗Lehr⸗Curſus 
für Damen, in 4 Wochen, auch halb- und ganzjaͤhrlich, 
können ſich noch Theilnehmerinnen melden. Der Um 
terricht e faßlich und gründlich,) iſt nach ver 
neuen Methode des berühmten Kawiſch in Dresden, 
und bin ich nach beendetem Curſus jederzeit bereit, 
auf Wunſch der Damen mit Rath und den neueſten 


Concert-Anzeige. 


344 
Auf ihrer Durchreise nach St. Petersburg wird die berühmte schwedische Sängerin 


Frau Henriette Nissen-Saloman, 
unter freundlicher Mitwirkung mehrerer hiesiger Künstler, 


EIN 


CONCERT 


veranstalten. Dasselbe wird 


Dienstag, den 10. d. Mts., Abends 7 Uhr, 
im Apollo-Saale des Hötel du Nord 


stattfinden, 


Wir erlauben uns das Musik liebende Publikum Danzigs auf dieses 
Concert aufmerksam zu machen, und glauben erwarten zu dürfen, dass dem- 
selben durch die Leistungen dieser hervorragenden Coloratur-Sängerin ein 
genussreicher Abend bereitet werden wird. 


e beſondere Sorge ſein 


Billets à 1 Thlr. im Saale, und 20 Sgr. auf dem Balcon sind in der Buch- 
und Musikalien-Handlung von F. A. Weber, Langgasse 78, zu haben. 


Max Behrend. Heinr. Behrend. C. R. v. Frantzius. R. Kämmerer. 
Dr. Piwko. F. A. Weber. 


Aufruf 


an die deulſchen Frauen und Jungſrauen. 


z 
allgem. deutſche National-Lotterie zum Beſten der Schiller- und Tiedge-Stiftung 


hat einer außerordentlichen Theilnahme ſich zu erfreu 


Tauſend Looſe entnommen worden und dieſes Reſultat ſteigert ſich täglich. 


en; es ſind bis heute über Einhundertunddreißi 
Die in unſerem erſten Auf: 


rufe ausgeſprochene Aufforderung zu Verabreichung von Spenden zu Gewinnen hat, wie wir dankend 
hiermit auszuſprechen uns zur Freude machen, ebenfalls vielſeitig Antlang gefunden und bezeugen die 
Y 


uns darauf zugegangenen Geſchenke den regen Sinn 


für Förderung des Unternehmens in allen deut⸗ 


ſchen Gauen. Der große Loosabſatz aber wird nur dann einen recht ergiebigen Reinertrag für die 
Stiftungszwecke gewähren, wenn durch Spendung von Geſchenken die Ausgaben zu Beſchaffung der Ge⸗ 
winngegenſtände ſich mindern. Zur Erreichung dieſes Ziels bilden ſich in mehreren Städten 


Vereine von Frauen und Jungfrauen. 


In Dresden zählt der Verein bereits 270 Mitglieder. 
und in Braunſchweig von 6 deutſch geſinnten Fr 


In der ale Leipzig iſt ein Comité von 
auen und Jungfrauen dafür zuſammen getreten. 


it Zuverſicht erlauben wir uns die Hoffnung auszuſprechen, es werde in allen Ländern Deutſchlands 


der edle Zweck ſolchen Strebens regſamen Nacheifer 


ihren Kreiſen die Geſchenke, das Comite übernimmt 


erweden. Die einzelnen Mitglieder ſammeln in 
die Sorge, neue Milglieder dem Vereine zuzuführen 


und ſeiner Zeit die ef Saat Gaben an das Haupt⸗Depot der Lotterie nach Dresden zu befördern. 


Se ee Din au 
ahnverwaltungen gewährt, 


Staats⸗ und Privatbahnen iſt in freiſinniger Weiſe von den meiſten Eiſen⸗ 


Frauen und Jungfrauen! 


e zahlreicher die Gaben ſind, welche durch Eure Thätigkeit und Hülfe eingehen, um ſo größer 


wird der n, 
in unverſchuldete Noth gerathenen Schriftſtellern und 


tiftungsfond ſich herausſtellen, der zu unſeres unſterblichen Schiller Gedächtniß würdigen, 


deren Wittwen und Waiſen, ſowie durch die dabei 


betheiligte Tiedge⸗Stiftung auch Künſtlern, im Namen des Vaterlandes fürſorgende Hülfe darbringen wird! 


efällige Benachrichtigung erbitten wir un 
Dresden, den 1. Januar 1860, 


Dr. Arneſt, Advokat, Vorſtand d. Stadtverordneten. 

Baron v. Bielfeld, Herzogl. Sächſ. Overſt und 
Kammerherr. 

Dr. Hertel, Bürgermeifter. 

Graf Hohenthal: Döbernitz. 

Banquier Lötze (Firma: Lötze und Thomaſchke). 


Pfotenhauer, Oberbürgermeiſter. 


Try and Buy. | 


Perſonen, welche wohlſchmeckende, reelle, wirklich 
abgelagerte Cigarren zu billigen Preiſen, dis 


pie Hamburg beziehen wollen em⸗ 

Harry Heylbut | 

(vormals H. L. Panel) Hötel de l’Europe 
u Hamburg 


kur Grprabung, er eh Brobeliten, enthaltene 15 
Bündel a 25 Std. od. 350 Std. verſchiedener Sorten 
zu den Preiſen von 10-30 / per Mille, gegen 


Zahlung v. 6 34 An mir unbekannte Beſteller nur 


G 
[3 

gegen vorherige ranco Einſendung des Ber 
trags. Da dieſe Anzeige nicht den Zweck hat einige 
Kiten Cigarren an den Mann zu bringen, ſon⸗ 
dern dazu dient, directe Handels verbindungen anzu⸗ 
knupfen, und beſtändige Privat⸗Abnehmer zuer⸗ 
mitteln, ſo können diejenigen, welche hierauf reflecti⸗ 
ren, ſich von der Güte der Waare ſchon im Voraus 
überzeugt halten. | 

Empfehlungen von den angeſehenſten Perſonen, ® 
welche ſeit Jahren ihren Cigarrenbedarf von dem 
Haufe bezogen haben, können notariell ſeit 40. 1848 


nachgewieſen werden. (6650) | 


Bedeutende Grundſtücke in 
iner Weichſelſtadt, an der fre— 
quenten Straße nach Marienwerder, 
in denen kaufmänniſche Geſchäfte in 
Getreide und Holz, Deſtillation und 
Gaſtwirthſchaft betrieben wird, ſind 
ſofort zu verkaufen. 
Es gehören hierzu mehrere groß⸗ 
artig erbaute Wohn- u. Wirthſchafts⸗ 
Gebäude, geräumige Speicher, 1 gro⸗ 
ßer Holzhof und 1 bedeutender Gar⸗ 
ten. Nähere Nachricht über den Kauf⸗ 
preis, die baare Anzahlung und die 
Hypotheken⸗Schuld wird ertheilt 
Vorſtädt. Graben Nr. 11. 


I 


er gaup 


iS 
für die allgemeine deutfche Mational-Lotterie zum Deften der Schiller- u. Tiedge-Stiftung. 


3 von allen Orten, wo Vereine ſich gebildet haben. 


tverein 


Dr. v. Wietersheim, Königl. Sächſ. Staatsmi⸗ 

niſter a. D. und Mitglied der Schiller⸗ 

Stiftung, Excellenz. 

Dr. Alexander Ziegler. 8 8 

Der Major Serre auf Maren, Mitglied der Schil⸗ 
lerſtiftung u Vorſtand der Tiedgeſtiftung, 
als geſchäftsführendes Mitglied. 


Bekanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage haben wir am hieſigen 
Platze eine 


Ultramarin-Fabrik 


unter der Firma 


Jordan & Hecht 


eröffnet und dieſelbe bereits in Betrieb geſetzt. 
Ocker am Harz, den 1. Januar 1860. 


E. Jordan. H. Hecht. 


Von Mailand erhielt echte 
Mortadelli-Salami u. Stra- 
chino-Käse. 


A. FAST, Langemarkt 34. 


Die Preis-Verzeichnisse pro 1860 
über 


Hemüſe⸗ u. Plumen⸗Samen 
C. Platz & Sohn in Erfurt, 


sind so eben eingetroffen und können unentgelt- 
lich in Empfang genommen werden bei 


Rudolph Malzahn, 


Danzig, Langemarkt 22, 


iſt eine herrſchaft⸗ 
Hundegaſſe No. 5 et Wehn 
erſte Saaletage, mit Vor u. Hinterſaal, einem En: 
tree im Vorder- und einem zweiten im Hinterhauſe; 
ferneren 4 Zimmern, Kabinet, Küche u. Bequem⸗ 
lichkeit auf einem Flur 1 Zubehoͤr. Die Woh⸗ 
nung hat zwei bequeme Aufgänge, auch einen gro: 
ßen Altan am Hinterhauſe. Oſtern rechter Ziehzeit 
zu vermiethen. Näheres Langgasse 81. 


Eine Brauerei unters wie obergähriger Biere in 
der Hauptſt adt Pommern's, im vollſtändigen Be⸗ 
triebe, ſoll mit kompletem todten wie lebenden In⸗ 
ventarium, dazu gehörenden Gebäuden und ganzem 


Areal, Familienverhältniſſe halber, aus 
freier Hand verkauft werden. Directe Reflectan⸗ 
ten wollen ſich gefälligſt melden unter der Adreſſe: 
„K. 100“ franco „poste restante Danzig“. Außer 
der Baarzahlung für die vorhandenen Vorräthe wird 
eine Anzahlung von wenigſtens 20,000 Th 
gefordert. (6858 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


aler 
) 


Schnitten, wie der Pariſer Moden:Salon fie ftel? 
bringt, gerne entgegen zu kommen. 
Ott. Mittelstädt, 
Breit⸗ u. Junkergaſſen⸗Ecke 122, 


Zu Oſtern iſt in meinem 
neuen Hauſe, Altſtädtiſchen Graben am Holzmarlt 
eine Obergelegenheit von E Stuben nebſt Zubehbl 


zu vermiethen. . H. Nötzel. 16860 


Ein höhesch. EHof . 5 Huf. raf 


für 2100 % bei 1200 % Anzahl. zu verkauf. 
Fraueng. 48, 1 Tr. h. 


e Be 
- - j 
Penſio naive finden billige und 
freundliche Aufnahme | 
(6855) ca, Laftadie Nro. 6, SH 
Ein Muhlengrundſtück wird ohne Einmiſchung 
eines Dritten auf Höhe ven 400 bis 800 Thlr. zu 
pachten geſucht. Adreſſen unter C. N. nimmt die 
Exped. der Danziger Zig. an. [6821] 


zur allgemeinen deutſchen 
Natfonal-Lotterie 


zum Besten 
der 


Schiller- Stiftung, 

er das Stück 1 K 
Jedes Loos erhält einen gewinn bon 
mindeſtens 1 Ther. Werth. 


Erſter Hauptgewinn: Ein in freundli⸗ 
cher Gegend bei Eiſe nach gelegenes 


Gartenhaus Gartengrundſtück. 


Vorräthig in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


0 


Sladl⸗Theater in Danzig. 


. 


Sonntag, den 8. Januar: 
4. Abonnement No. 10, 


Der Glöckner von Notre-Dame. 


Romantiſches Drama in 6 Tableaur. Nach dem 
Romane des Victor Hugo, frei bearbeitet von 
Charlotte Birch: Pfeiffer. { 


Montag, den 9. Faunar: 
„ (Abonnement suspendu.) E } 
Benefiz des Herrn Götz. 


um Erſtenmale: 


Ein Tag in Berlin. 


Poſſe in 5 Aotheilungen von Deneke und Hahn. 
Muſik von Conradi. 
Hierauf: 
Zum Erſtenmale: 


Wer zuletzt lacht? 


Vaudeville in 1 Ack von Jacobſohn. 


Die Direktion. 


Angekommene Fremde. 
Am 7. Januar. 
Englisches Haus: Kaufleute Barfoed u. Hviſt a. 
Kopenhagen, Dalſow g. Paris, Preiß a. Leipzig, 
Ledermann u. Abelsdorff a. Berlin, Akad. Scheune⸗ 
mann a. Waldau, Gen.⸗Landſch.-Rath Jachmann 
a. Königsberg, Rittergutsb. Baron v. Hammerſtein 
a. Schwarzow, Frankenſtein a. Dünnow, Aſſekur.“ 
Naar Funk a. Frankfurt a. M. 
tel de Berlin: Kaufl. Mandel a. Bergenha⸗ 
en, Rottländer a. Berlin, Kellermann a. Hans 
burg, Fabr. Stolpe a. Weinsberg. l 
Hötel de Thorn: Frau Ritergutsb. Pieper a. 
Putz, Hauptm. a. D. Fink a. Graudenz, Kfm. Herr 
zog a. Stargardt, Bombard. Dahlke a. Stettin. 
chmelzer's Hotel: Kaufleute Piel a. Frankfurt 
a. M., Heinrich a. Berlin, Gerber a. Magdeburg, 
Steffen a. Leipzig, Lieut. Schäffer a. Carthaus. 
Walter's Hotel: Part. Beder n. Gem. g. Stet⸗ 
tin, Kaufl. Bohne a. Thorn, Deutſch a. Burg b. 
Magdeburg, Bürgerm. v. Rautenberg⸗Klinski a. 
Berent, Gutsb. Blankenberg a. Gr. Neuhoff. 2 
Deutsches Haus: Gutäbe). Guſtki n. Schweſter 
a. Garnſee, Kaufm. Keutner und Sekret. Mühlbach 
a. Marienwerder. 


#Mierzu eine Beilage, 


— 


r 


Hauſe insgeheim mit einigen Freunden die 
Die Bewegung beſchränkt ſich keineswegs 


Beilage zu No. 495 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den 7. Jannar 1860. 


Italien. 

Turin, 2. Januar. Ein meiſt wohlunterrichteter Korre— 
ſpondent der „Daily News“ theilt Folgendes über die Anſicht 
Cavours von dem Congreſſe mit: Graf Cavour äußerte geſtern 
gegen einen Freund: „Die Zeit arbeitet zum Beſten Italiens, und 
zwei Dinge ſind bereits unmöglich geworden — die Wiederein— 
fegung der Herzöge und die Wiedererlangung der Romagna durch 
den Papſt. Wofern Mittelitalien nur feſt und ruhig auf ſeinem 
Annerationsantrage beſteht, wird es unmöglich fein, dieſe auf die 
Länge zu verhindern“. — „Aber was für Vorſchläge werden auf 
dem Kongreſſe zur Sprache kommen“? fragte ſein Freund mit 
begreiflicher Spannung, worauf der Graf lächelnd erwiederte: 
„Sie fragen mich Etwas, über das noch kein Menſch das Ge— 
ringſte weiß, weder die Regierungen noch ihre Bevollmächtigten. 
Niemals noch iſt ein Congreß mit ſo verſchiedenen, einander wi— 
derſtrebenden Elementen, und mit einem ſo baren Mangel frühes 
ren Einvernehmens zuſammengekommen als es diesmal geſchehen 
ſoll. Wir Italiener ſind in der That die Einzigen, die ſich über 
das, was ſie wollen, klare Rechenſchaft geben können. Deshalb 
ſchätze ich mich, inmitten all der Schwierigkeiten meiner Aufgabe, in dem 
Einen wenigſtens glücklich, daß ich einen ſehr einfachen und unumſtöß⸗ 
lichen Vorſchlag zu machen habe: Laßt den Völkern ihren Willen! 
Sollte daher der Congreß eine neue Kundgebung der Bewohner 
Mittelitaliens zum Beweiſe ihres feſten gemeinſamen Willens 
ſordern, ſo kann und darf ich mich dieſer Forderung nicht 
widerſetzen. Habe ich doch die volle Ueberzeugung, daß ſie 
auf eine derartige Einladung durch Wiederholung des bereits 
mehr als einmal abgegebenen Votums antworten würden. 
Gegen jeden andern Vorſchlag würde ich ankämpfen.“ — „Wenn 
aber — bemerkte der Freund — Jemand den Verkauf Venedigs 
in Vorſchlag bringen ſollte, was würden Sie dann thun?“ — 
„Dann allerdings — antwortete er — würde ich meinen Eut— 
ſchluß ändern muͤſſen. Wird Italien von den Oeſterreichern ge⸗ 
räumt, dann würde ſein Schickſal auf angenehmere Weiſe durch 
die Diplomatie geregelt werden, doch halte ich derartige Ceſſion 
für illuſoriſch. Oeſterreich wird meines Erachtens Vernunftgrün⸗ 
den nie Gehör ſchenken, es wird ſich Venedig niemals außer durch 
Waffengewalt entreißen laſſen. Mag dem ſein wie immer. Ein 
Vorſchlag wird dem Congreß zuverläſſig unterbreitet werden, 
nämlich die Herſtellung eines von Piemont getrennten, aus Tos⸗ 
kana, Modena und der Romagna beſtehenden mittel italieni— 
ſchen Königreichs. Von Fraulreich wird dieſer Vorſchlag in erſter 
Reihe beantragt und unterſtützt werden, und England wird, 
wie ich glaube, keine Einſprache erheben. Es kann ſo kom— 
men, daß ich mit meiner Oppoſition gegen denſelben ver— 
einzelt bleibe, doch bleibt mir in einem ſolchen Falle die 
Unterſtützung der italieniſchen Völker, deren 
Einverleibungs * Beitrebungen feſt fein werden. Bevor ein 
derartiger Vorſchlag verwirklicht werden kann, werden fie erſt 
durch das Princip der Nichteinmiſchung ein Loch brechen müſ⸗ 
fen.” — Die Unterhaltung dauerte noch länger und berührte 
noch manche Einzelfragen. Der Correſpoudent des engliſchen 
Blattes füpt hinzu: „Ich habe die Anſicht des Grafen, daß Eng⸗ 
land gegen die Bildung eines von Piemont abgeſonderten König⸗ 
reichs keine Einſprache erheben werde, mitgetheilt. Ich ſelber 
glaube aus ziemlich verläßlicher Quelle zu wiſſen, daß das engli⸗ 
ſche Cabinet genöthigt war, in dieſem Punkte einige Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen, weil ſonſt der Congreß nicht zu Stande kommen 
konnte, oder weil England ſich ſonſt nicht betheiligt hätte.“ 

— In Florenz gewinnt die evangeliſche Bewegung von 
Tag zu Tag bedeutſamere Verhältwiſſe; 200, 300, 500, ja ſo⸗ 
gar bei 1000 Italiener verſammeln ſich an den Sonntagsaben⸗ 
den in dieſer Stadt in einem kleinen Saale, der ihnen als Capelle 
dient. Die neue Gemeinde ruft ſehnlich nach einer größern 
Räumlichteit; ſie zählt wenigſtens 300 Communicanten. Unter 
Denjenigen, die ſich in den Verſammlungsort drängen, ſieht man 
oft bei 30 katholiſche Prieſter in ihrer herkömmlichen Tracht. Der 
begabteſte Prediger in der Gemeinde iſt der Neapolitaner Muz⸗ 
zavella, der einſt mit den piemonteſiſchen Waldenſern in Verbin: 
dung ſtand, dann aber ſich von ihnen trennte und in Turin und 
Genua eine beſondere Secte unter dem Namen Soeietà evan- 
gelica ſliftete. Der an Rang vornehmſte Mann in der Gemeinde 
iſt der Graf Pietro Guicciardini von Florenz, derſelbe, welcher 
vor Jahren Gefäugniß und Verbannung erlitt, weil er in ſeinem 
Bibel geleſen hatte. 
auf die Hauptſtadt. 
Allerorten in ganz Toscana und noch mehr in der Romagna 


werden Bibeln u. ſ. w. verbreitet und die Leute ſie zu leſen 


veranlaßt. 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, den 30. Dezember. Geſtern iſt hier mit 
großen Feierlichkeiten das Stiftungsfeſt der vor 50 Jahren — 


am 29. Dezember 1809 — unter Mitwirkung des Prinzen 


Chriſtian Auguſt von Schleswig⸗Holſtein-Sonderburg⸗Auguſten⸗ 


burg (ſpäteren ſchwediſchen Kronprinzen Carl Auguſt) geſtifteten 


norwegiſchen Miniſter in 


„Geſellſchaft für das Wohl Norwegens“, die ſowohl vor wie 


nach der Union mit Schweden auf den Gang der innern Angele- 


genheiten Norwegens einen großen und ſegensreichen Einfluß ge— 
habt hat, gefeiert worden. Mit Bezug auf dieſe Feier hat nun 
der Staatsrath Vogt in Chriſtiania folgende Depeſche an den 
Stockholm geſandt: „Chriſtiania, den 
29., Nachmittags 7 Uhr. Die Einwohner der Stadt haben ſich 
zum Feſtmahle vereinigt; der erſte Toaſt lautete auf Se. Maj. 
den König, der zweite auf Schweden: Segen über Shwe- 
den, unſere b eſte Hälfte.“ Dieſe Depeſche hat der nor: 


wegiſche Staatsminiſter ſofort den Stockholmer Redacteuren mit- 


getheilt und fie wird 
zwiſchen den beiden 
ehlen. — 
ih Stockholm, 30. Januar. Obwohl telegraphiſche Depe- 
den von einer Vertagung des Congreſſes ſprechen, ſcheint doch 
unſerer Regierung eine offizielle Benachrichtigung in tiefer Be⸗ 
ziehung nicht zugegangen zu ſein; unſer Bevollmächtigte zum 
Fah reiſt wenigſtens bereits heute von hier ab, um ſich über 
Jr ſing org, Dänemark und Hamburg nach Paris zu begeben. 
n feiner Begleitung befinden fich. die Cabinets⸗Sekretaire van 
rlenen und Freiherr v. Eſſen. 


bei der gegenwärtig ſo gereizten Stimmung 
Staaten ihren guten Eindruck nicht ver— 


In Sachen des Danziger Waſſers, Cloaken⸗ 
weſens ꝛe. 

In der geſtrigen Nummer unſrer Zeitung, in dem Bericht 
über die letzte Sitzung des Gewerbevereins, erwähnten wir eines 
Vortrages des Herrn Apotheker Helm über das Waſſer und ſeine 
Bedeutung im Haushalte. Wir theilen aus demſelben nachſtehend 
mit, was beſonders auf unſere Danziger Verhältniſſe Anwen— 
dung findet: 

Die Verſorgung der menſchlichen Wohnungen mit geſundem 
Waſſer gehört mit zu den vornehmlichſten Rückſichten für die 
öffentliche Wohlfahrt; das wußten ſchon unſere Voreltern, denn 
fie ſiedelten ſich vorzüglich nur da an, wo ſich ihnen ein gutes 
Quell- oder Flußwaſſer oder die Anlage guter Brunnen darbot. 
Bleibt eine derartige Anſiedlung in gewiſſen Grenzen der Bevöl— 
kerung, ſo iſt die vorhandene Menge des Trinkwaſſers ausrei— 
chend, wird auch durch die mannigfachen Uureinigkeiten, welche die 
Wohnungen der Menſchen und Thiere ſtets mit ſich führen, nicht 
verſchlechtert; wird dieſe Grenze jedoch überſchritten, fo iſt die An— 
lage einer mit beſſerem Waſſer verſehenen Röhrenleitung durch 
die Stadt ein ganz unentbehrliches und nothwendig bedingtes Be⸗ 
dürfniß. Die Waſſerröhren müſſen neben oder beſſer durch die 
Wohnhäuſer laufen, und auf ihrem Rückwege alle die Unreinig« 
keiten fortführen, welche der Aufenthalt lebender Weſen mit ſich 
bringt. Mächtig und unmittelbar wirkt dieſe Verſorgung mit gu— 
tem Waſſer auf die Wohlfahrt und Geſittung, vnrnehmlich auch 
der unteren Volksklaſſen ein. In den koſtbaren und bewunderns— 
würdigen Waſſerleitungen der Römer bewegte ſich das Waſſer 
allein vermöge des Geſetzes der Schwere, inſofern das ganze 
Rohrenſyſtem eine geneigte Ebene darſtellte. Heutzutage, wo man 
das phyſikaliſche Geſetz kennt, daß in communicirenden Röhren, 
ihr Durchmeſſer fei fo verſchieden, als er wolle, das Waſſer ſtets 
in gleiche Höhe zu kommen ſtrebt, baut man die Leitungen bedeu— 
tend billiger. Man braucht nur ein hoch gelegenes Reſervoir ein- 
zurichten, welches mittelſt Pumpen und Maſchinen aus einem See 
oder Fluſſe geſpeiſt wird, von da aus Röhren zu ziehen, die ſich 
im Boden der Stadt verzweigen, und das Waſſer wird an jedem 
beliebigen Orte der Stadt in den Röhren wieder ſo hoch ſteigen 
können als das Reſervoir gelegen iſt. Natürlich muß das zur 
Leitung anwendbare Waſſer entweder von Natur ein gutes ſein, 
oder durch Abſetzenlaſſen und Klären in verſchiedenen Baſſins ge- 
reinigt werden. Bleiröhren für die Leitungen ſind ſchädlich, ſie 
können durch längere Berührung mit Waſſer letzterem leicht gif⸗ 
tige Eigenſchaften geben. Die gußeiſernen Röhren würden mit 
der Zeit leicht roſten und ſich verengern und verſtopfen, deshalb 
wenden die Unternehmer der Berliner Waſſerleitung in neuerer 
Zeit gußeiſerne, mit einem inneren Ueberzuge von hydrauliſchem 
Kalk verſehene Röhren an. Die Menge des Waſſers, welche 
eine Einwohnerſchaft zum Trinken, Reinigen, Kochen ꝛc. täglich 
gebraucht, it circa 30 Quart pro Kopf. Die Verwendung des 
Waſſers zu öffentlichen Zwecken bezieht ſich auf Feuersgefahr, 
auf Einrichtung don Bade. und Waſchanſtalten und, was uns 
Danziger am meiften intereſſirt, auf Reinigung der Straßen und 
ſchleunige und regelmäßige Entfernung der ſtädtiſchen Auswurf- 
ſtoffe. Hiermit ſoll indeſſen nicht gefagt fein, daß ſämmtlicher Un⸗ 
rath der Häuſer und Straßen gerade nur durch unterirdiſche Ka⸗ 
näle weggeführt werden müßte. Die Hauptaufgabe beſteht immer 
nur darin, daß keine Anhäufung faulender Stoffe in Häuſern, 
Höfen und auf den Straßen geduldet werde. Die Mittel zur Ent⸗ 


im Hinausfahren derſelben beſt ehen. 


damit nichts davon in die benachbarten Keller, 


gen der Strömung wieder in Fluß gebracht werden können. 


bedingt durch die ſchlammige Beſchaffenheit des Waſſers ſelbſt, 


verpeſten die Luft und bewirken, mit den Speiſen genoſſen fort: 
einer ganz genauen 
der großen Städte. Die Cloakenluft, welche namentlich in Dan⸗ 
zig auf die Entſtehung und Weiterverbreitung gefährlicher Krank: 
heiten ſehr einflußreich iſt, enthält ſehr verſchiedene Gasarten, vor⸗ 
züglich Ammoniak, Kohlenwaſſerſtoff, Schwefelwaſſerſtoff, Stick— 
ſtoff, doch in wechſelnder Menge, le nach der Maſſe und Art der 
in den Cloaken faulenden vegetabiliſchen und animaliſchen Abgänge, 
aus deren Zerſetzung jene Gaſe hervorgehen. Einmal entwickelt 
ſind dieſe Gaſe die Träger und Weiterverbreiter von gewiſſen 
Anſteckungsſtoffen, die iu gewöhnlichen Leben Miasmen genannt 
werden, und deren Natur noch nicht genügend erforſcht ift. Dieſe 
Miasmen ſind für das Entſtehen von Fiebern, Typhus ꝛc. nicht 
ohne Bedeutung, und weiß man ſolches ſchon ſeit langer Zeit. 
Daß ſie aber auch bei der Entwickelung und Verbreitung der 
Cholera eine außerordentlich wichtige Rolle ſpielen, dieſe Erfah— 
rung verdankt man erſt den letzteren Jahren. Man fand näm— 
lich, daß die Cholera vorzüglich in den Häuſern ſich entwickelte, 
welche mit ſchlechten von faulenden Stoffen erfüllten Cloaken ver: 
ſehen waren, und daß die Weiterverbreitung der Cholera ſehr 
oft durch die gemeinſchaftliche Benutzung einer Cloake vermittelt 
wurde, in der Art, daß Geſunde, welche eine vorher von einem 
Kranken gebrauchte Cloake benutzten, oft bald darauf ſelbſt der 
Krankheit zum Opfer ſielen. Man kann nicht oft genug auf dieſe 
Punkte, wie überhaupt auf die ganze Frage der Cloakenreinigung 
die allgemeine Aufmerkſamkeit hinlenken; es ift allerdings ein ſehr 
unappetitlicher, darum aber doch nicht minder wichtiger Gegenſtand 
und namentlich iſt es in unſerm Danzig, wo noch in dieſer Bezie- 
hung ſo manches Noth thut. 

Die ſogenannte Sumpfluft bietet in vielen Stücken mit der 
eben beſprochenen Cloakenluft eine große Aehnlichkeit dar, in ihr 
findet man durch Analyſe gewöhnlich Phosphor-, Kohlen- und 

Schwefelwaſſerſtoff, fo wie große Mengen von faulenden organiſchen 
Subſtanzen, deren nähere chemiſche Zuſammenſetzung zu erfor⸗ 


ſchen den Chemikern leider bis j 


fernung dieſer Stoffe würden bei uns hauptſächlich doch immer 
Dieſelben kommen auf 
dieſe Weiſe noch unſern Feldern zu Gute und würden nicht un⸗ 
nütz die Mottlau verpeſten. Die Abzugskanäle müſſen fo einge⸗ 
richtet ſein, daß ſie ihren Inhalt raſch und beſtändig fortſchaffen, 
5 Brunnen ꝛc. ein⸗ 
dringen kann, ferner leicht zugänglich ſein, damit etwaige Stockun⸗ 


Die in dem Waſſer großer Städte, z. B. in der Themſe, 
Seine ꝛc. vorhandenen mannigfachen Verunreinigungen, theilweite 


theils auch und vorzüglich durch den Zufluß und das Hineinge⸗ 
rathen von allen möglichen organiſch ſich zerſetzenden Stoffen der 
ekelhafteſten Art, wirken auf den Einwohner und beſonders den 
Fremden nicht daran gewöhnten außerordentlich unangenehm; ſie 


dauernde Diarrhoe und Verdauungsbeſchwerden, ſtehen auch in 
Beziehung mit den mannigfachen Seuchen 


etzt noch nicht gelungen iſt. Daß 
die Sumpfluft ebenfalls großen Einfluß auf das Entſtehen von 
Krankheiten hat, unterliegt keinem Zweifel. Am bekannteſten durch 
ihre ſchädlichen Ausdünſtungen find die Campagna von Rom, die 
toskaniſchen Sümpfe, die Mündungen des Senegal, Miſſiſippi 
und das franzöſiſche Cayenne; überhaupt find es ſolche Gegen- 
den, deren Bodenformation und geographiſche Lage der Anſamm⸗ 
lung von ſtehenden der Verdunſtung überlaſſenen Wäſſern günſtig 
iſt. Beſonders treten die verderblichen Eigenſchaſten folder Bo⸗ 
denverhältniffe in heißen Klimaten viel ſchärfer hervor, als in 
kälteren. Aehnliche Erſcheinungen konnten wir bei außerordentli⸗ 
chen Ueberſchwemmungen auch in unſern Ländern wahrnehmen, 
wie z. B. bei den großen Ueberſchwemmungen der Weichſel, die 
in ihrem Gefolge Epidemien von Wechſelſieber und Typhus mit 
ſich führten. 

Pettenkofer hat bei der letzten großen Choleraepidemie in 
München gezeigt, daß die Fortpflanzung dieſer Krankheit ſehr oft 
ganz von der feuchten Beſchaffenheit des Bodens der Häuſer und 
von den mit vielem Grundwaſſer angefüllten Kellern abhängt. 
Auch bei uns in Danzig finden wir dieſe Beobachtung Pettenko⸗ 
fers beſtätigt, denn kein Stadttheil ift von der Cholera fo heim« 
geſucht worden, als der an der Weichſel belegene und die ſoge⸗ 
nannte Niederſtadt, welche bekanntlich von ſtagnirenden Sümpfen 
vollſtändig umgeben iſt. Das Austrocknen dieſer Sümpfe oder 
Zuleiten von fließendem reinigendem Waſſer in dieſelben iſt durch- 
aus nothwendig. ; 

Ich führe nachſtehend noch zur Unterſtützung meiner ſo eben 
ausgeſprochenen Anſichten ein Beiſpiel aus England an. Im 
Städtchen Ely, in dem wegen ſeines ungeſunden Klimas höchſt 
berüchtigten Feadiſtrikt belegen, ſtarben jährlich im Durchſchnitt 
von 1000 Perſonen 26. Neue Waſſerwerke, welche jedes Haus 
unter der Erde fortwährend drainirten, ftrenge Straßenpolizei, 
die nichts Faulendes, Verweſendes irgend welcher Art duldete, 
Schließung aller Miftpfügen ꝛc., verminderten die Sterblichkeit 
im nächſten Jahre auf 17, und ſie iſt jetzt gerade auf die Hälfte, 
d. i. 13, geſunken. Die Sanitätsmaßregeln ſchufen hier ein Ler 
benscapital, das, auf jeden Einwohner vertheilt, ſein Leben um 4 
Jahre verlängerte. Ganz ähnliche Reſultate hat man aus allen 
ſanitätlich vervollkommneten Städten Englands geſammelt und 
zuſammengetragen. In England haben nach Regiſtern von Ge- 
burts⸗, Krankheits- und Todesfällen während der letzten Jahre 
erſt die Geburten zu den Todesfällen zugenommen, dennoch ſind 
von den Abgeſchiedenen wenigſtens ein Drittheil an der Luft, an 
verpeſteter Luft, geſtorben. Die Lebensluft wurde theils durch Weg⸗ 
athmung von zu vielen Menſchen an einer Stelle, theils durch zu 
viel verweſte mikroskopiſche Stoffe in dem Athmungsbereiche zur 
Todesluft. Je dichter die Bevölkerung, deſto höher die Procente 
der Sterblichkeit. Die Londoner Bevölkerung hat ſich während 
der letzten 50 Jahre verdoppelt, der Prozentſatz der Sterbefälle 
aber im Durchſchnitt abgenommen, weil reichliche Waſſerverſor— 
gung in jedem Hauſe allen Unrath unter der Erde wegſpült, die 
Kirchhöfe innerhalb der Mauern geſchloſſen find, und keine offenen 
Pfützen, Rinnſteine und Düngerhaufen geduldet werden; aber auf 
dem Lande, auf dem dünner bevölkerten Lande Englands und Ir⸗ 
lands, warum ſehen hier die Leute oft ſo elend, verſchrumpft und 
jämmerlich aus? Der Grund hierzu iſt leicht zu finden, und liegt 
in unendlich vielen Fällen auch wieder in der verpeſteten Luft; es 
giebt hier Dörfer, wo die Häuſer gerade mitten auf dem Miſt-⸗ 
haufen liegen, die Fenſter find nicht zu öffnen und von den Wän⸗ 
den leckt ekelhafte Feuchtigkeit herab; in ſolchen Stuben athmet 
Jeden, der eintritt, ein Hauch des Todes an. Die Ariſtokratie 
Englands, der aller Grund und Boden gehört, ſie wird oft 70 
bis 100 Jahre alt, aber kein böſes Lüftchen weht ſie auch an, 
fie wohnen in gefunden Paläſten mitten in herrlichen Parks, jas 
gen, fiſchen, reiten und verparlamentiren den Reichthum des Lan⸗ 
des. Wir ſollten in dieſer Beziehung alle etwas Ariſtokratiſches 
bekommen. 


—— i' —— — — — 


Zur Armenverwaltung⸗ 


Schon mehrfach iſt die Armenverwaltung Gegenſtand der 
Erörterung geweſen und man hat hin und her die Anſichten aus- 
getauſcht, wie am beſten und zweckmäßigſten die jährliche Summe 
vermindert würde, die zur Unterhaltung kranker und armer Ein⸗ 
wohner verausgabt werden muß. Arbeitshäuſer find vorgeſchla⸗ 
gen und gewiß würde mit ihrer Errichtung ein weſentlicher 
Schritt vorwärts gethan werden. Nicht minder wichtig jedoch als 
dieſe erſcheint uns, daß man anfängt die Kin der folder Leute, 
die notoriſch außer Stande ſind dieſe gut zu erziehen und zu er⸗ 
nähren, die Kinder gefallener Perſonen, die Kinder, die verwaiſt 
und ohne Hilfe daſtehen, zu guten Menſchen und einſt zu fleißi⸗ 
gen tüchtigen Bürgern zu erziehen. 

Die hier beſtehenden beiden Waiſenhäuſer, von denen das 
Spend⸗ und Waiſenhaus mehr auf eigene Mittel und die milden 
Gaben guter Menſchen angewieſen iſt, — verpflegen im Ganzen 
höchſtens 288 Kinder, von denen noch etwa 40 Kinder des Fin 
der⸗ und Waiſenbauſes abzuziehen find, die als Pfleglinge faſt 
beſtändig in dieſer Anſtalt exiſtiren und von ihren Eltern einge⸗ 
kauft, daher nicht der ſtädtiſchen Armenpflege unterzogen ſind. — 
Die übrigen Kinder, für die die Stadt ſorgt und ſorgen muß, 
ſind auf dem Lande und in der Stadt bei armen Leuten gegen 
ein monatliches Entgelt von 13 Thlr untergebracht. 

Man glaubt nun alles gethan zu haben, wozu man ver⸗ 
pflichtet iſt, denn mehr zu thun „belaſtet zu ſehr den Etat“, aber 
man vergißt dabei ganz, daß abgeſehen davon, daß ſehr viele die⸗ 
ſer armen Kinder in Armuth und Noth wegen Mangel an Pflege 
und Sorgfalt ſterben, in ſehr vielen Fällen nicht die beſten Vor⸗ 
bilder haben und faſt in allen Fällen mit herangezogen werden, 
um für ihre Pflegeeltern zu arbeiten, weil fie für das Pflegegeld 
nicht ernährt werden können. Ja, es liegen Fälle vor, wo die 
Kinder in ſchlechten Wohnungen körperlich und geiſtig hinſiechen, 
andere, wo ſie, wenn ihre Leiſtungen nicht den Wünſchen ihrer 
Pflegeeltern entſprechen, gemißhandelt werden. Wie ſteht es unter 
ſolchen Umſtänden mit dem Schulbeſuch? 

Eine genaue Kontrole über die fo zerſtreut vertheilten Kin⸗ 
der auszuüben, iſt dem beſten Willen und dem regſten Eifer oft 
nicht möglich. Oft nimmt man fie Pflegeeltern fort um fie An 
dern zu übergeben, die meiftens, fo wie die Erſteren ein Geſchäft 


aus dem Halten der Kinder machen und die Kräfte derſelben zu 
ihrem Nutzen ausbeuten. 

Es genügt nicht allein eine Form zu erfüllen. Laſſen wir 
die Kinder aufwachſen, wie es geht, ſo werden in den meiſten 
Fälleu viele von ihnen in die Fußſtapfen ihrer Vorbilder treten, 
ſtatt moraliſch tüchtige Menſchen zu werden und es iſt feſtſtehend, 
daß ſehr viele, wie ihre Väter, der Commune zur Laſt 
fallen. — 

Wir glauben daher eine ſichere Gewähr, gegen die jährlich 
ſich ſteigernden Unterſtützungen nur darin zu finden, daß die 
beſtehenden Waiſenhäuſer vergrößert und zur zweck— 
mäßigen Aufnahme einer größeren Kinderzahl eingerichtet wer— 
den. Doch muß dabei das bisher beobachtete Princip fal— 
len, daß man die Kinder nur nothwendig ſpeiſt und noth— 
dürftig bekleitcet. Es müſſen vielmehr in ſolchen Anſtalten 
alle Vorrichtungen vorhanden ſein, daß ſtrenge 
Ordnungsliebe erweckt und genährt werde. Der 
Verſtand der Kinder muß durch genügenden Unter⸗ 
richt geweckt und ſie zu eigenem Denken tüchtig gemacht werden. 
Das bloße Einpauken der Elementar -Unterrichtsgegenſtände bes 
wirkt die Täuſchung, als wüßten die Kinder Etwas. Kommen ſie 
ins Leben und werden dort auf ihr Begriffsvermögen angewieſen, 
ſo ſtellt ſich der Mangel an eigenem Nachdenken ſofort heraus. 
Die Kinder müſſen an nützliche Arbeiten von Jugend an ges 
wöhnt und dadurch auf ihren zukünftigen Stand hingeführt wer⸗ 
den, wobei fie darauf hinzuweiſen find, daß fie ſich eigene Hand- 
griffe ausſinnen, um die Arbeit ſich förderlicher zu machen. 

Dieſe Einrichtungen koſten Geld und „belaſten den Etat“); als 
lein nur dadurch, daß man anfängt die Kinder ſolcher Eltern, die 
nach dem jetzigen Verfahren bei armen Leuten in Pflege gegeben 
werden, in Erziehungshäuſer mit guten Einrichtungen zu bringen, 
bildet man dieſe zu nützlichen Menſchen und einſtigen Steuer⸗ 
zahlern aus. & 

Das Spend- und Waiſenhaus hat große Räumlichkeiten, 
wo noch durch einige Capitalanlage geſunde Schlafſäle und andere 
geeignete Localitäten für eine doppelte Anzahl von Kindern ges 
ſchaffen werden können. 

Das Kinder- und Waiſenhaus hat gleichfalls ſolch großes 
Beſitzthum, zuſammenhängend gelegen, luftig und geſund, doch 
leider haben aus Sparſamkeitsrückſichten die dazu gehörigen Bau⸗ 
lichkeiten und Plätze auf Anordnung der Communalbehörden ver⸗ 
miethet und die Kinder auf das Minimum des Raums, der 
Schuluntetricht auf das beſcheidenſte Maß eingeſchränkt werden 
müſſen. Werden einige dieſer Gebäulichkeiten wieder mit den Ges 
bäuden der Anftalt vereinigt und dieſe zeitgemäß in Stand geſetzt, 
womit der Anfang gemacht zu ſein ſcheint, ſo können auch hier 
eine gleiche Kinderzahl als im Spendhaus zum Nutzen der Com⸗ 
mune untergebracht und erzogen werden. 

Wir unterbreiten unſere Aufiht den Vätern der Stadt und 
glauben, daß, wo es ſich um das Wohl einſtiger Bürger der 
Stadt handelt, man auch das Prinzip der falſchen Sparſaukeit 
fallen laſſen muß., 

Freilich mit 14 Thlr. pro Monat, alſo mit 18 Thlr. pro 
Jahr, wird ſchwer auszukommen ſein, doch erwägt man wieder, 
daß mit Ausnahme der Bekleidung und Beſpeiſung die übrigen 
Koſten der Anſtalt für eine größere und kleinere Anzahl Kinder 
faſt dieſelben find, daß ferner die Beſpeiſung ſich nicht per Kopf 
gleichmäßig bei einer größeren Kinderzahl ſteigert, weil es ſich um 
ſo vortheilhafter wirthſchaftet, je größer die Wirthſchaft iſt, ſo 
werden die Ausgaben ſich wenig mehr per Kopf ſteigern. Natür⸗ 
lich find die erſten Einrichtungskoſten nicht zu ſehr zu beſchränken. 

Was thut nicht der Vater für ſein Kind, um es zum nützli⸗ 
chen Menſchen zu machen, die Commune hat Vaterſtelle bei die⸗ 
ſen Kindern übernommen und iſt verpflichtet, auch ſie zu nützli⸗ 
chen Gliedern der Menſchheit zu erziehen . 


Mannigfaltiges. 

(Das große Stück Bernſtein), welches vor längerer 
Zeit auf der Feldmark Raſſin bei Cammin gefunden wurde, wiegt 
22 Pfund und hat die Größe eines kleinen Reiſekoffers; es iſt 
nach Berlin in das vaterländiſche Muſcum zum Unterſuchen und 
zur Feſtſtellung des Werthes gegeben worden. 

(Ein wunderliches Kleeblatt) florirt in Coblenz. Es 
beſteht aus Einem, der Archive durchſtöbert, aus Einem, der For⸗ 
derungen austüſtelt, und aus Einem, der dieſe Forderungen kauft, 
fie dann durch den Zweiten einklagen und durch den Erſten bewei— 
ſen läßt. Es iſt ein vollſtändiges Antiquariatsgeſchäſt mit Rechts. 
anſprüchen, an welche die angeblich Berechtigten ſelbſt, ehe ihne n 

dieſe Nachforſcher in geſchichtlichen Dingen ein Licht aufſteckten, 
niemals gedacht hatten. Bis jetzt ſind nur kleinere Geſchäfte ge⸗ 
macht worden. Jetzt aber ſoll dies Kleeblatt einen großen Streich 
im Schilde führen. Es will das Material zuſammengebracht 
haben, um zu beweiſen, daß das königl. Schloß in Koblenz kei⸗ 
neswegs kurtrierſche Domaine, ſondern Privateigenthum des Er⸗ 
bauers, des letzten Kurfürſten, eines ſächſiſchen Prinzen, geweſen, 
und daß es mithin deſſen Erben gehöre. Merkwürdig iſt jeden⸗ 
falls, daß im Jahre 1801, als der Friede von Lüneville das 
Schloß zur franzöſiſchen Domaine machte, und der ehemalige 
Kurfürſt, wenn wir nicht ſehe irren, noch lebte, dieſes Privat- 
eigenthum nicht geltend gemacht worden iſt. Aber das ſoll nichts 
verſchlagen; das Schloß ſoll 300,000 preuß. Thaler gekoſtet 
haben und jetzt mit Zins und Zinſeszins ein rundes Milliönchen 
werth. geworden ſein. Auswärtige Regierungen werden vielleicht 
ſchon von der Sache wiſſen, wenigſtens ſollen vorbereitende 
Schritte gethan fein, um ſie an den Bundestag zu bringen. Da 
die drei Genie's eine Commandite für kurpfälziſche Forderungen 
in Düſſeldorf follen errichten wollen, jo iſt es vielleicht von In⸗ 
tereſſe zu wiſſen, daß fie in der Regel ein Drittel als palma litis 
beanſpruchen. 

(Zittert, ihr Tabakshändler “) Der durch feine 
eifrige Thätigkeit für die Mäßigkeitsſache bekannte Profeſſor 
Kranichfeld hielt neulich in Berlin eine Vorleſung über „chriſt⸗ 
liche Geſundheitsflpege“, worin er über das Rauchen daſſelbe 
Anathem ausſprach, mit welchem er den Branntweingenuß auch 
in den kleinſten Quantitäten ſeit einer Reihe von Jahren belegt 
bat. Eine Cigarre iſt nach den ipsissimis verbis des Herrn 
Peofeſſors binr chend, den menſchlichen Körper für die ganze 
Lebensdauer zu vergiften. 

[Neue Wiener Bon mots.] „Im Finanzminiſterium 
iſt etwas im Zuge!“ — „Was?“ — „Der Portier. Er ſoll 
ſich bedeutend verkühlt haben.“ — — Welcher Unterſchied ift 
zwiſchen dem alten Jeruſalem und Neu-Oeſterreich? — „Dort 
litt Einer für Alle, hier Alle für Einen.“ — — Warum iſt 
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Grünne zum Oberſtallmeiſter ernannt? — „Damit er Jemand 
noch beſſer als früher aufſitzen laſſen kann.“ 

(Ein praktiſcher Alterthümler.) Vor einiger Zeit 
hatte ein Armenier von der Pforte einen Ferman erwirkt, welcher 
ihm geſtattete, in Wan und in der Umgegend Ausgrabungen nach 
Alterthümern vorzunehmen, wobei ihm zur Bedingung gemacht 
wurde, Gold- und Silberſachen an die Pforte abzuliefern. Mit 
dieſem Ferman begab er ſich nach Wan, ließ unter Anderem eine 
alte Kirchenwand einreißen und fand hinter derſelben eine Anzahl 
antiker Skulpturen, Götzenbilder aus Erz, eine große runde kup⸗ 
ferne Tafel mit Keilſchriſten u. ſ. w., und der würdige Mann 
hat alle dieſe Gegenſtände ohne Weiteres einſchmelzen laſſen, um 
daraus Keſſel, Pfannen, Kaſſerolen und andere preiswürdige 
Dinge anzufertigen. Der wiſſenſchaftlichen Welt in Europa wird 
dieſe Nachricht gewiß von Intereſſe ſein. 

(Ein Lebenslauf.) Vor Kurzem ſtand in Wien ein 
junger Mann, Kanzliſt bei einem Anwalt, wegen Veruntreuung 
vor Gericht. Bei der Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ergab es ſich, 
daß derſelbe, nachdem er Philoſophie abſolvirt, 11 Jahre Soldat 
geweſen, es in dieſer Zeit bis zum Corporal gebracht, aber da⸗ 
bei nicht weniger als 10,500 Stock- und Ruthenhiebe erhal— 
ten hat. 

[Ein Naturſchauſpiel.] Es giebt Gegenden, in denen 
die Sonne mehr als vier Mal des Tages aufgeht. Aber merk 
würdig iſt doch ein Berg in Oberöſterreich, der Bosrück oder 
böſe Rücken, welcher am 13. und 14. Januar jedes Jahres die 
Sonne ſcheinbar acht Mal auf und untergehen läßt. Der Firſt 
des Bosrucks iſt nämlich ſtark zerklüftet und bildet einzelne Kup⸗ 
pen, welche bis zu dem Gipfel hin dergeſtalt gereiht ſind, daß die 
verſchiedenen Klüfte zwiſchen ihnen gerade in den Lauf der auf— 
gehenden Sonne fallen. Dieſe erſcheint zuerſt in der niederſten 
Kluft als aufgehend, wird von der nächſten Kuppe verdeckt, geht 
in der zweiten Kluft nochmals auf, wird wieder verdeckt, und jo 
wiederholt ſich dieſes Wechſelſpiel ſo lange, bis ſie hoch genug 
ſteht, um nicht wieder verdeckt werden zu können. Bei Sonnen» 
untergang wiederholt ſich daſſelbe Schauſpiel, wenn man ſich auf 
die andere Seite des Berges begeben hat. Herr Ridten zu Spi⸗ 
tal beobachtete dieſe Naturmerkwürdigkeit durch mehrere Jahre 
und gab eine Abbildung davon heraus. 

— Einem Mechaniker in der Nähe von Frankfurt a. M. 
ift die vielfach verſuchte Conſtruction einer allen Anforderungen 
entſprechenden Cigarren-Maſchine gelungen, deren einfache Ein— 
richtung die Erzeugung von 15,000 Stück Cigarren täglich er- 
möglicht. 


Der Handel und Wandel gegenüber der Criminal⸗ 
Statiſtik. 

Die geſteigerte Thätigkeit auf dem Gebiete des Handels und der 
Induſtrie in den letzten Jahren hat leider in der Criminal⸗Statiſtik der 
Jahre 1853 bis 1857 deutliche Spuren hinterlaſſen. Y 

Aus einer jo eben veröffentlichten Ueberſicht der bei ſämmtlichen 
Gerichten erſter Inſtanz des Preußiſchen Staates, mit Ausſchluß des 
Departements des Appellationsgerichtshofes zu Köln, neu eingeleiteten 
Unterſuchungen wegen Verbrechen und Vergehen in den Jahren 1853 
bis 1857 ergeben ſich Unterſuchungen wegen 


im Jahre 1853. 1854. 1855. 1856. 1857. 
a. Urkundenfälſchung. . 78 811 845 966 1038 
darunter als Verbrechen ſtraf⸗ 
1 N 5 ! 365 384 399 337 
e e e . 47 55 98 143 
darunter betrügliche 22 20 28 18 19 
c. ſtrafbaren Eigennutzes . . . 2180 2152 2147 2198 2408 
darunter Wucher 150 154 140 142 171 
d. Verbrechen und Vergehen ge⸗ 
en die Poſt⸗, Steuer⸗ und 
Hollgeſeze 2 574 597 365 541 662 


Wenn zumal bei b. eine äußerſt bedeutende Steigerung im Jahre 
1857, im Vergleiche zu ſämmtlichen Vorjahren, ſtattfand, ſo iſt hierbei 
doch die erfreuliche Bemerkung zu machen, daß die Zahl der betrügli⸗ 
chen Bankerutte nichts weniger als in gleicher Progreſſion vorgeſchrit⸗ 
ten, vielmehr relativ in Abnahme begriffen gewesen iſt (Br. Ztg.) 
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Der Jaecobi'ſche Garten zu Pempelfort bei 
Düſſeldorf. 

Wenn irgend ein Fleck deutſcher Erde wegen feiner Erinne⸗ 
rungen an die Heroen und Zierden unſerer Literatur, die darauf 
gewandelt und miteinander verkehrt haben, als klaſſiſcher Boden 
gerühmt werden darf, ſo iſt es der zu Pempelfort bei Düſſel⸗ 
dorf gelegene, an Wieſen, Wellengeplätſcher, Baumgängen und 
maleriſchen Baumgruppen reiche Garten und das darin verſteckt 
liegende unſcheinbare Haus mit ſeinen zahlreichen, zum Theil ſaal⸗ 
artig geräumigen Gemächern, wo einſt der edle, ſeinſinnige Denker 
Friedrich Heinrich Jacobi, der Schöpfer von Allwill und Wolde⸗ 
mar, viele Jahre lang auf das gaſtfreiſte Haus hielt. Hier ruhte 
Goethe von den Mühſeligkeiten des Feldzuges in der Champagne 
aus; hier genoß Herder, als er in demſelben Jahre die Heils⸗ 
quellen von Aachen beſuchte, mit ſeiner Gattin „gute Stunden 
unter glücklichem Dache“; hier weilten als Gäſte Wilhelm von 
Humboldt und Georg Forſter, hier als naheverbundene Freunde 
des Hauſes die geiſtvolle fromme Fürſtin Gallitzin, Franz von 
Fürſtenberg, Hemſterhuis, Graf Leopold Stolberg, hier Ha⸗ 
mann, der Magus des Nordens, und wie manche andere von Ruf 
und Werthe; fo daß man faſt im Anklange an die Worte Leo⸗ 
nore Sanvitale's in Goethe's Taſſo ſagen könnte: Deutſchland 

kennt keinen großen Namen, 
Den dieſes Haus nicht ſeinen Gaſt genannt. 

Und es iſt nicht blos die Erinnerung an ſo viele Edle und 
Große, die dieſen Alleen und Büſchen, dieſen ſtillen, von den 
Wipfeln hoher alter Bäume überhangenen Waſſern ihre Weihe 
giebt, nicht blos das Gefühl, das unſere Seele bei dem Gedanken 
überkommt, daß dieſe Ulmenreihen die nämlichen ſind, zwiſchen 
denen einſt Göthe und Herder unter inhaltreichen Geſprächen 
mit ihrem freundlichen Wirthe geluſtwandelt haben, ſondern fie 
ſind auch eine noch fortdauernde lebendige Vergegenwärtigung der 
Bedeutung und des Sinnes der Zeit, in der ſie gepflanzt wurden. 
Es iſt eine edle Simplieität, eine würdewolle, zu ernſt heiterer 
Betrachtung einladende Ruhe, die uns aus dieſen einfachen und 
doch in einem Stile, den man einen hohen nennen muß, gedach⸗ 
ten Anlagen anſpricht. Wir fühlen, daß dieſelben werth ſind, 
die erſten Geiſtesgrößen jener Tage in ihrem Schooße gehegt zu 
haben, daß ſich in ihnen die Zeit, die dieſe Trefflichen hervor: 
brachte, einen ihr entſprechenden Ausdruck gegeben, eines ihrer 
Denkmale geſetzt hat. 

Und ein ſolches Heiligthum des deutſchen Volkes ſollte par⸗ 
cellirt, zu Hausplätzen und Fabrikaalagen zerſtückelt, der In⸗ 
duſtrie zur Errichtung ihrer Dampfapparate und Feuereſſen über⸗ 
antwortet werden? Das deutſche Volk ſollte nicht feine Hilfe 
bieten, um es vor dieſer Gefahr zu reiten, ihm eine ſeiner wür⸗ 
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dige, es in ſeiner Integrität bewahrende und ihm zugleich eine 
neue lebensvolle Zukunft eröffnende Beſtimmung zu ſichern? 

Denn welche Beſtimmung könnte würdiger ſein, als wenn 
da, wo einſt die Geiſter der Philoſophie und Dichtkunſt ihre 
Wohnung aufgeſchlagen oder pilgernd geweilt haben, jetzt wie zur 
Ergänzung ihnen die Muſen der bildenden Künſte folgen, wenn 
da, von wo der Denker und Dichter geſchieden ſind, jetzt der Ma⸗ 
ler ſeine Erholung und Stärkung zu neuen genialen Schöpfungen 
ſeines Pinſels ſucht? 

Auf die Fürſprache zweier kunſtliebender Fürſten, Sr. Kö⸗ 


niglichen Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen und Sr. 
Hoheit des Fürſten von Hohenzollern hat Seine Königliche Ho⸗ 


heit der Prinz-Regent von Preußen der hieſigen Künſtlergeſell⸗ 
haft „Malkaſten“ die Verlooſung einer Anzahl von Gemälden 


zum Zwecke der Erwerbung des Jakobi'ſchen Hauſes und Gartens 


für die geſelligen Zuſammenkünfte des Vereins huldreichſt zu ge⸗ 


ſtatten geruht. Es wird von der Theilnahme des Publikums an 


der projectirten Verlooſung abhängen, ob jener Zweck erreicht 
oder vielleicht in Kurzem die letzte Spur einer edlen Reliquie 


aus den Tagen reichſten deutſchen Geiſteslebens verſchwunden 
ſein ſoll. 5 


Wir würden dem patriotiſchen Sinne des deutſchen Volkes 
für das Andenken ſeiner edelſten Geiſter, das ſich noch eben erſt 
in der Feier eines der herrlichſten unter ihnen bewährt hat, zu 
nahe treten, wenn wir es für nöthig hielten, auf die Ausſichten 
an Gewinn hinzuweiſen, die ſich bei der Betheiligung an der von 
der Königl. Regierung geftatteten Verlooſung eröffnen. Doch mag 
uns auch dieſes einigermaßen vergönnt fein, weil ja die Gewinne 


von einer Art ſind, daß ſie zu der Bedeutung des Unternehmens 
ſtimmen und dem Geifte deſſelben entſprechen. Wahrlich, die 
Freude an dem Beſitze eines vorzüglichen Kunſtwerkes iſt keine 
ſolche, deren ſich auch der Edle zu ſchämen hätte oder die mit dem 
Wunſche, den Schöpfern der zu gewinnenden Bilder eine von be— 
geiſternden Erinnerungen durchwebte Stätte der Erholung zu vers 
ſchaffen, nicht recht gut Hand in Hand ginge. So dürfen wir 
denn gar wohl darauf hindeuten, daß der Rheiniſche Kunſtverein 
nicht angeſtanden hat, ſich mit der bedeutenden Summe von 500 
Thlr. an dem Ankaufe der Looſe zu betheiligen; ein Beſchluß, 
der ſelbſtredend für die hohe Meinung des Vorſtandes von dem 
Werthe der zu verlooſenden Gemälde zeugt; unter denen ſich (zum 
Theil unter ſehr bedeutenden Opfern von Seiten der beiſteuern⸗ 
den Künſtler) Werke von ſämmtlichen namhafteſten Meiſtern der 
hieſigen Schule, auch der nicht mehr hier am Orte wohnhaften, 
befinden. 

f Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß unſer Wort bei dem 
deutſchen Volke eine gute Statt finden und dieſes nach Kräften 
dazu beitragen werde, auch die weitere Rede Leonorens an der 
bezogenen Stelle als wahr zu bewähren und in Erfüllung gehen 
zu machen: \ 

es iſt vortheilhaft, den Genius 
Bewirthen. Giebſt Du ihm ein Gaſtgeſchenk, 
So giebt er Dir ein ſchöneres zurück. 
Oft eingeweiht, Fach hundert Jaden Hin t 
Sein eb und ſeine That dem Enkel 7 — 

Möge dieſes ſchöne Wort ſich auch an unſerm Garten beſtä⸗ 
tigen. Mögen noch in ferner Zukunft nicht nur die Geiſtesthaten 
und Lieder eines Jacobi, Göthe und Herder, ſondern zu 
gleich mit ihnen auch ſo manche glückliche Thaten der Palette und 
des Pinſels, deren Vollbringer hier in den Fußſtapfen jener Ed⸗ 
len verkehrt haben, noch die ſpäteſten Nachkommen an dieſer un 
entweiht bewahrten Stätte anklingen. 

Die Commiſſion 
des Künſtler Vereins Malkaſten zur Erwerbung 
des Jacobi'ſchen Gartens. 

B. Achenbach, Maler. Baeumer, Kunſthändler. C. Bewer, Maler. 
C. E. Böttcher, Maler. W. Camphauſen, 
Aſſeſſor. Euler, Notar. R. Jordan, Prof. Lindlar, Maler. B. 
Mengelberg, Maler. Schöpping, Buchhändler. Schorn, St.⸗P. 

Schulgen, Kunſthändler. v. Uechtritz, Geh. Juſtiz⸗Rath. 

Walbröhl, Rentner. Wunderlich, Neg.⸗Nath. 

Verlooſſungs⸗-Plan. 3 

1) Der Preis des Looſes beträgt 2 Thaler. 
der Looſe wird den Werth der zur Verlooſung kommenden Kunſt⸗ 
werke nicht überſteigen. 8 

2) Als Hauptgewinne ſind 150 Oelgemälde der eee 
Künſter zugeſagt, von welchen die bis jetzt eingelieferten Bilder 
den Werth von 20,000 Thalern haben. Dazu kommt eine groß 
Anzahl von Handzeichnungen, Aquarellen, Kupferſtichen und ſon⸗ 
ſtigen Kunſtwerken. 1 

3) Die Bilder ſind unter Controle der Königlich preußiſchen 
Negierung abgeſchätzt, und wird dieſe auch die Verlooſung über“ 
wachen. 

4) Tag und Reſultat der Verlooſung werden durch de 
prenßiſchen Staatsanzeiger, die Kölnijche Zeitung, die Augsburger 
Allgemeine Zeitung und das Buchhändler Börfenblatt bekannt 
gemacht. 

5) Loeſe find gegen Einſendung des Betrags bei dem Mit 
gliede der Commiſſion, Rentner Walbröhl, und bei unſern 
Agenten in den Hauptorten des Inlandes und Auslandes zu 
aben. 

9 6) Dem Unternehmen iſt für Preußen unter der Rubrik: 
„Angelegenheiten der Verlooſung zur Erwerbung des Jacobi 
ſchen Gutes in Düſſeldorf“ Portofreiheit bewilligt. N 

7) Der Juhaber des Looſes erhält gegen deſſen Ausliefe⸗ 
rung den auf daſſelbe gefallenen Gewinn. 

8) Die ein Jahr nach der Zichung nicht erhobenen Gewinnt 


fallen dem Vereine Mallaſten zu. 
Der Königl. Regierungs— Der Vorſitzende de 
Commiſſion 


1 
1 
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Getreide, zur größeren Hälfte 1 vom Boden ca. 40 
U 


rare Preiſe unverändert. . 
Beza lt iſt für vom Lande zugeführtes Getreide heute: 
Weizen roth 131 % 72 Er, bunt 122/314 72 — 75% Ar. 
hochbunt 1251322 71 — 78 , mehrentheils beſetzt — Roggen 

t, er 130 8. — Gerſte Meine 98/100 % 31 — 39 . — Hafe 
23 2 21 — 265 Gr. — Erbſen, weiße 53 — 54 951. — Wide 


Spiritus zuletzt & 15% 77 8000 Tralles. 


7 


Prof, Courth, L.-Ger.⸗ 


Der Betrag b 


